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V o r w o r t .  

Die v i e r t e  Section der geologischen Specialkarte, welche wir hiermit 

Namens des mittelrheinischen geologischen Vereins veröffentlichen, bringt einer 

Seits ein interessantes geologisches Gebiet, die Wetterauer Abtheilung des 

Mainze r  T e r t i ä r b e c k e n s ‚  im Wesentlichen zum Abschluss und schreitet 

anderer Seits, indem sie den Theil der M a i n e b e n e  zwischen Mainþingen und 

Frankfurt umfasst, an den südlichen Rand der Mulde des Todtliegenden heran, 

welcher sich an die metamorphosirten Schiefergesteine des O d e n w a l d e s  an- 

legt. Gleichzeitig bildet die Im Osten der Karte hervortretende (ineuspartie 

eine bedeutungsvolle Hinweisung auf die Gebirge des O d e n w a l d e s  und 

S p e s s a r t s ,  als deren Verbindungsglied sie sich characterisirt. 

Die vorliegende Section fasst, ausser dem Grossh. Hessischen Gebiete und 

einem Theile des Frankfurter Stadtgebiets, einen nicht unbeträchtlichen Theil 

Kurhessischen Landes in ihren Rahmen, indem sie mit der Section H a n a u  

der topographischen Karte des Kurfürstenthums zusammenfällt. 

Wenn auch bei der vorliegenden Section weniger‚ als bei der Section 

Büdingen-Gelnhausen, der Mangel vollständiger Terraindarstellung der ausser- 

halb des Grossherzogthums gelegenen Landestheile hervortritt, so bleibt doch 

auch hier die dadurch veranlasste, s c h e i n b a r  ungleichmässige Bearbeitung 

der Section lebhaft zu bedauern. Dieser Mangel bildet für den mittelrheinischen 

geologischen Verein, dessen Bestrebungen im Uebrigen in reichem Maase von 

günstigem Erfolge gekrönt werden, dermalen das wesentlichste Hinderniss‚ 

welches ihm zur Erreichung seiner Zwecke entgegensteht. Dem Vorstande wird 

es auch ferner obliegen‚ auf dessen Beseitigung angelegentlichst hinzuwirken. 



VI 

Die Arbeiten der aufnehmenden Geologen sind inzwischen fast in allen 

Sectionen rüstig vorangeschritten. In die Reihe der a c t i v e n  M i t g l i e d e r  

sind weiter eingetreten die Herren Carl K o c h ,  Hüttenbesitzer zu Dillenburg, 

Joh. R e u s s ,  Lehrer zu Nauheim„ und Aug. G r o s s ,  Lehrer zu Ockstadt- 

Der erstere hat die Section D i l l e n b u r g  übernommen, die beiden letzteren 

werden Herrn L u d w i g  bei Aufnahme der Section F a u e r b a c h - U s i n g e n  

unterstützen. Ausserdem haben wir zur Ergänzung der mit dem Vorworte 

zur Section Büdingen mitgetheilten Uebersichtstafel zu erwähnen, dass Herr 

Rath Dr. H e r b s t  in Weimar die Aufnahme der Section L e n g s f e l d  (südlich 

von Eisenach) übernommen hat. 

Von dem N 0 t i z b l a t t e  des Vereins, welches derselbe in Folge getrof- 

fener Verabredung mit dem Vorstande des hiesigen Vereins für Erdkunde in 

Gemeinschaft mit diesem Vereine herausgibt, sind seit Mai v. J. 16 Nummern 

erschienen und an die Mitglieder unentgeltlich vertheilt worden. Es enthalten 

dieselben Mittheilungen von folgenden Mitgliedern: den Herren G r o s s ,  H e r b s t ,  

K o c h ,  L e o n h a r d ,  L u d w i g ,  v o n  M e y e r ,  S c h r e i b e r ,  S e i b e r t  und 

T a s c h e ,  welchen wir hiermit im Namen des Vereins verbindlichst danken. 

Das beigefügte H ö h e n v e r z e i c h n i s s  beruht auf den vorhandenen zu- 

verlässigen Materialien. 

Darmstadt, im März 1858. 

Die g e s c h ä f t s f ü h r e n d e n  M i t g l i e d e r  d e s  A u s s c h u s s e s :  

F. Becker. L. Ewald. 
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Die geologische Aufnahme der Section O f  f e n b a c h - H a n a u - F r a n k -  

f u r t  ward von G. T h e o b a l d ,  damals Lehrer der Naturwissenschaften an 

der Realschule zu Hanau, begonnen und grossen Theils vollendet. Bei seiner 

1852 erfolgten Uebersiedelung nach Genf übernahm der Unterzeichnete die Vol- 

lendung der Aufnahme. In den letzten Jahren sind an verschiedenen Punkten 

der Section bedeutende Aufschlüsse im Gesteine erlangt werden, welche die, 

von G. T h e o b a l d  anfänglich schon getroffenen, Unterscheidungen der Glieder 

der Tertiärformation im Allgemeinen bestätigt haben. 

Die Bearbeitung des der Karte beigegebenen Textes ýel dem Unterzeich- 

neten, welchem die meisten Punkte der Section durch häuýgen Besuch seit 

langer Zeit selbst bekannt sind, allein z u ;  er benutzte dazu handschriftliche 

Notizen von G. T h e o b a l d ,  dermalen in Chur, mündliche und schriftliche 

Mittheilungen von C. R ö s s l e r  in Hanau, Herrn. v o n  M e y e r  in Frankfurt 

und andere im Texte angeführte Hülfsmitttel. 

Darmstadt, im März 1858. 

R. Ludwig. 



Von Asé'haffenburg bis Mainz durchströmt der Main eine weite Ebene, 
die östlich von den Gneusn und GIimmerschiei‘erhöhen des Freigerichter Berg- 
landes und den letzten Ausläufern des Vogelsberges‚ nördlich von den Hügeln 
der Wetterau und den höchsten Partien des Taunus begrenzt, westlich mit 
dem Rheingau sich vereinigt und südlich allmälig in den Odenwald ansteigt. 
Der auf beiliegender Karte geologisch dargestellte Theil dieser Ebene, die Um- 
gebung der Kinzigmündung in den Main, steigt gegen Norden und Süden auf 
beiden Seiten des Flusses alhnählig in sanft gewellten Hügeln an und wird 
zum grössten Theile von der Rheinisch-Wetterauer Tertiärformation eingenommen. 
Die den Main beiderseits in einiger Entfernung begleitenden Kalkhügel haben 
vor Zeiten eine zusammenhängende Platte gebildet‚ durch welche der Strom 
sich sein jetziges Bette grul). Auf der breiten Thalsohle wiihlte er sich, sei- 
nen Lauf mehrmals ändernd, verschiedene Rinnsalc in dem Cyrenenmergel aus. 
Die Spuren dieser alten Mainbette sind zwichen G r o s s - K r o t z e n b u r g  und 
G r o s s - A u h e i m ,  S e l i g e n s t a d t  und S t e i n h e i m ,  D ö r n i g h e i m ,  B i -  
s c h o f s h e i m  und F r a n k f u r t  noch sichtbar; die zurückgebliebenen Sümpfe 
sind grösstentheils von Torf erfüllt. — Das jetzige Mainrinnsal liegt aber auch 
wieder tiefer in den Cyrenenmergel eingesclmittem als jene mit Torf erfüllten, 
so dass nur die höchsten Fluthen des austretenden Stromes sie noch be- 
rühren. 

Die den Lauf des Stromes begleitenden Hügel werden vorzugsweise aus 

den Kalken der Wetterauer 'l‘ertiärformation gebildet. Sie fallen gegen das 

Mainthal steiler ab und verlaufen gegen die Wetterau nördlich und gegen den 
Odenwald südlich, indem sie sich den an beiden Seiten austretenden T0dtliegen- 
denschichten anschmiegen. 

Die Anlagerung des auf dem linken Mainufer fortziehenden Tertiärkalk— 
zugs an das Todtliegende ist überdeckt durch ein breit entwickeltes sandiges 
Schutthaufwerk, welches die Fläche zwischen S e l i g e n s t a d t  und Neuysen-  
b u r g ,  in der fruchtbarsten Zone Deutschlands gelegen, als einen unbauwür- 
digen, nur der Kiefer Nahrung bietenden Boden erscheinen lässt. 

Der Sand dieses Landstriches wird vom Winde zu Dünen aufgehäuft; er 
ist Flugsand, welcher die Unfruchtbarkeit des Bodens bedingt. Wo der Sand 
durch Bachströmungen entfernt ist ,  tritt der Tertiärletten zu Tage und ver- 

Section 0þenbach-Hanau—Frankfurt. 1 
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anlasst Sumpf- und Torfbildung. Doch siedeln sich die Torfpþanzen nie auf 
dem Thone, sondern erst auf einer diesen bedeckenden, wenn auch schwachen, 

Sandlage an. ‚ 

Der Hauptþuss der Section ist der Main, welcher kurz vor seinem Ein- 

tritte oberhalb G r  0 s s k r  0 t z  e n b u r  g die von rechts kommende K a h l  aufgenom— 

men hat. ——Bei H a n a u  vereinigt sich die, Vogelsberg und Spessart scheidende, 

K i n z i g  mit dem Maine, nachdem die aus den Ausläufern des Vogelsberges 

von R a v o l z h a u s e n  herkommende F a l l b a c h  gleichzeitig fast mit der durch 

M a r k  ü b e l  (Sect. Friedberg) und R ü d i g h e i m  rinnenden K r e b s b a c h  ihre 

trägen Wasser in sie ergossen haben. 

Ausser diesen stärkeren Bächen münden von rechts nur noch die am 

Gehänge des Kalkzuges entspringenden Quellen, welche sich im torýgen Main- 

thale zu langsam þiessenden Bächen vereinen, unter dem Namen der B r a u -  
b a c h ,  in den Hauptþuss. 

Auch die erst bei H ö c h s t  den Main erreichende N i d d a  schneidet aus 

der Section Friedberg tretend bei G r o n a u  in die vorliegende Section und ver- 

lässt sie bei B o n a m e s  wieder. 

Von der Linken sind die Zuþüsse des Maines sparsamer; ausser den 

Quellen, welche hier, auf dem Cyrenenmergel entstehend, ihren kurzen Lauf 

in ihm beenden, sehen wir nur die von Süden konunende R o d a u  vereinigt 

mit der Bieb  e r  bei M ü h l h e i m  einmünden. 

Das älteste in der Section F r a n k f u r t - O f f e n b a c h - H a n a u  zu Tage 

tretende Sediment ist das T o d t l i e g e n d e ;  ihm ist in den östlichen Theilen 
im B u l a u f o r s t e  bei H a n a u  und bei L a n g e n s e l b o l d  der Z e c h s t e i n ,  

dessen obere Abtheilung, der R a u h k a l k ,  unter einer dünnen Decke Allu- 
vium versteckt liegt, aufgelagert. —— Der Buntsandstein und Muschelkalk des 

ostwärts angrenzenden Landes reicht nicht bis in diese Gegenden herab, auch 

alle andern jüngeren Sedimente bis zur mittleren Abtheilung der Tertiärforma- 

tion fehlen. Die in dem Todtliegenden zwischen V i l b e l  und D i e t z e n b a c h  

eingesenkte Mulde ist erfüllt mit den theils marinen, theils brackischen Bil- 
dungen des C y r e n e n m e r g e l s ,  welchem C e r i t h i e n k a l k  und S a n d ,  Li- 

t 0 r i n e l l e n k a l k  und T h o n  folgen. Der Blättersandstein wird nirgends als 

jüngeres Glied der Lit0rinellengruppe beobachtet, wohl aber treten zwischen 

den Cerithienschichten Sandsteine mit Pþanzenresten auf, welchen die Bezeich- 

nung B l ä t t e r s a n d s t e i n  zugelegt werden dürfte, wenn damit gewöhnlich nicht 

jüngere Glieder der rheinisch-wetterauer Tertiärformation bezeichnet würden. 

Im Litorinellenkalke selbst wurden, namentlich bei S a c h s e n h a u s e n ,  Blätter- 

abdrücke gefunden. 
Ueber die Litorinellenschichten der linken Mainseite sind q u a r t ä r e  Ge- 

r ö l l -  und S a n d m a s s e n  angehäuft, welche als Anschwemmungen des Maines 

und der Kinzig angesehen werden müssen. Sie stammen theilweise aus den 
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Zeiten des Elep/zas primz'gem'us, theils aus uns näher liegenden Tagen und 
setzen sich heute noch fort. 

Auf der rechten Mainseite herrschen im Osten der Section ganz gleiche 
sandige Ablagerungen, welche auch im Mainthale bis F r a n k f u r t  herabgehen, 
während auf den aus Litorinellenkalk bestehenden Höhen L e h m  mit Succz'nea 
oblonga die jüngste Bedeckung bilde. 

In der Nähe von M ain—flingen schreitet der im Spessart weiter ver- 
breitete G n e u s  auf die linke Mainseite, die Verbindung mit den metamorpho- 
sirten Gesteinen des Odenwaldes vermittelnd. 

Von Eruptionsgesteinen ýnden wir M e l a p h y r ,  D o l e r i t  und T r a c h y t  
in dieser Section. 

A. Sedimentgesteine. 
[. 'l‘odtliegendes. 

Das Todtliegende tritt in der Umgegend von V i l b e l ,  O b e r d o r f e l d e n  

und R a v o l z h a u s e n  zu Tage und steht hier in unmittelbarem Zusammen- 
hange mit dem in der südöstlichen Ecke der Section F r i e d b e r g  auftreten- 
den; ferner ýnden sich einzelne unter der Tertiärbedeckung hervorstehende klei- 

nere und wenig aufgeschlossene Partien bei H o c h s t a d t ,  R u m p e n h e i m  und 

( ) b e r r a d ;  endlich eine ausgedelmtere Ablagerung zwischen S p r e n d l i n g e n  
und D i e t z e n b a c h .  

In der nächsten Umgebung von V i l b e l  scheinen die tieferen Bänke des 

Todtliegenden zu Tage zu kommen. An den steilen Rainen des Niddaþusses 

und in den verlassenen Steinbrüchen nach dem Vilbeler Walde hin, trifft man 
einen grauen und gelben Sandstein, zum Theil wechsellagernd mit groben Con- 

glomeraten, in mächtigen Bänken. Das Streichen der Schichten ist 8‘/4 Uhr, 
das Einfallen 6 bis 80 SO. Die Conglomerate enthalten rundgeriebene Stücke 

Quarzit, Kieselschiefer, Grauwacke, Quarz; in den Sandsteinen sind Quarz- 

körnchen mit Kaolin und Glimmerblättchen vereinigt. —— Von ganz gleicher Be- 
schaffenheit sind die auf dem rechten Niddaufer gegen M a s s e n h e i m  bei 

Feldarbeiten entdeckten Conglomerate und Sandsteinef sie und die tieferen Bänke 

auf der andern Seite des Flusses können vielleicht noch zum S t e i n k o h l e n -  

s a n d s t e i n e  gestellt werden, doch müssen darüber erst deutlichere Pþanzen- 
reste entscheiden‚ als die bis jetzt so sparsam in den gelben Sandsteinen auf- 
gefundenen es vermögen. *) 

Auf diesen unteren Bänken liegen mit gleichem Streichen und Fallen gelbe 
und rothe Sandsteine, in denen sich an mehreren Stellen beträchtliche Stein- 
bruchsanlagen beýnden. 

*) Von 0. R ö s s l e r  sind nach einer gefälligen Mittheiluug in den grauen Sandsteinen 
Calamites cannaeformis v. S c h l o t h .  mit Knötchen, C’alamites varians S t r n b g .  und 
Oulmz'tes arundinaceus Gutb .  aufgefunden werden. 

1 *  



Fast rechtwinklig auf einander stehende Querabsonderungen theilen die 
2-——4 Meter starken Sandsteinbänke in quaderförmige Theilstücke. Die Quer- 
klüfte sind offen oder mit Lett verschlämmt; G. T 1 1 e o b a l d  beobachtete bei 
Vilbel in den Steinbrüchen am N i e d e r b e r g e  eine solche Kluft durch Kalk—— 
spath erfüllt. 

Der Sandstein ist braunroth, zuweilen mit blaugrauen und weissen Flam- 
men; oder hellgelblich grau;  von gröberem Rome. Das Bindemittel thonig, 
weshalb der Stein zum Gestelle für Eisenhohöfen gesucht wird. —— Die Quarz- 
Sandkörnchen wechseln in verschiedenen Bänken im Grade der Feinheit, oder 
es kommen divergirende Lagen gröberen Sandes zwischen feineren vor ,  genau 
s o ,  wie es im Buntsandsteine so häuýg beobachtet wird. —— Manche Lagen ent- 
halten viel Kaolin‚ welches in kleinen Bröckchen zwischen den Quarzkör- 
nem liegt. 

Ueber diesen mittleren Schichten stellen sich am W e i n b e r g e  glimmer— 
reiche Sandsteinschiefer ein, denen wieder feinkörnige braun- und blaulich-rothe 
Sandsteine, auch wohl grobe r0the Conglomerate folgen. Das Schichtenstrei- 
chen ist 81/2 Uhr, das Einfallen in SO. 6—8 Grad. — Zuweilen liegen in den 
oberen Sandsteinen auf schwachen Schichten undeutliche Pþanzenabdrücke, Holz- 
splitter in Gelb- und Rotheisenstein verwandelt, Reste von Calamiten u. &. ganz 
unbestimmbare mit glanzkohlenartiger Substanz bedcckte Pþanzenreste; aber 
selbst in den untergeordneten Schieferthonlagen ist noch kein zur genaueren 
Bestimmung geeigneter Abdruck gefunden werden. 

Die Stammstücke verkieselten Holzes, welche sich nur in den Schutt—- 
lagern über dem Steinbruche am Niederberge und im Vilbeler Walde unter 
der Tertiärformation (sonst auch als Rollstücke in dem Diluvialgerölle bei V il- 
b e l  und Bockenhe im)  ýnden, gehören ohne Zweifel dem Todtliegenden an. 
Sie sind in früheren Zeiten oft von bedeutenden Dimensionen vorgekonnnen. 

Als Versteinerungsmittel dieser Coniferenstännne dient Quarz, zuweilen krystal- 
lisirt‚ Carneol, Hornstein‚ seltener Schwerspath, welcher letztere später nur 

in Spalten des Hornsteines eingedrungen sein möchte. Herr C. R ö s s l e r  fand 

ausserdem Steinmark in denselben und theilt mit ,  dass früher bei G r o n a u  

sehr grosse Kieselholzstämme unter dem Diluvium aufgefunden wurden. 

Bei Ob e r d o r f e l d e n  steht am Hochstätter Wege ein alter Steinbruch 

im Todtliegenden, dessen Schichten denen am Weinberge bei Vilbel ganz ähn- 
lich sind. Das Einfallen ist 3—4” SO„ das Streichen 8‘/4 Uhr. Ausgezeich- 
net ist diese Stelle nach G. T h e o b a l d  durch das Vorkommen von Carneol und 

Hornstein in einem zwischen den Schichten des T0dtliegenden eingeschlossenen 

0,6 Meter mächtigen Lager. Dies Carneollager hängt mit einer gleich starken 

Bank dichten Kalksteines zusammen, welche jedoch zur Zeit wegen Verstür- 

zung des Steinbruches nicht mehr sichtbar ist. —— Im Carneol fanden sich Schnüre 

Amethyst, welcher auch im Todtliegenden selbst auftrat; grosse Holzstückq 

durch Carneol petriýcirt, waren nicht selten. In dem Carneol- und Bernstein- 

Lager beobachteten C. R ö s s l e r  und G. T h e  ob a ld  Pseudomorphosen von Car- 
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neo] nach Kalkspath, woraus man auf die Ersetzung einer ursprünglichen, theil- 
weise noch erhaltenen, Kalksteinablagerung schliessen könnte. 

Die innige Beziehung des Carneols zum Kalkstein bestätigt C. R ö s s l e r  
durch folgende Mittheilung. 

In einem längst zugeworfenen Steinbruche bei Oberdorfelden stand an 
von unten nach oben: 

Todtliegendes. 

dichter grauer, grüner und rather Kalkstein O,15 Met. 
Carneol 0„ 0 „ 
Kalk Wie oben 0703 „ 
Carneol 0706 „ 
Kalk wie oben 0‚08 „ 
C31’Il601 0701 ” 

Kalk wie oben 0,08 „ 
T0dtliegendes. 

Amethyst fand sich auf Kluftþächen; der Carneol nimmt heim Schleifen 

schöne Politur an. —— Es ist wahrscheinlich, dass das Lager weiter fortsetzt, 
indem sich auch Bruchstücke von Carneol bei K i l i a n s t ä t t e n  (Seat. Fried- 
berg) ýnden. 

G. T h e n b a l d  theilt über die Lagerungsverhältnisse des Todtliegenden 
bei Vilbel und Niederdorfelden folgende Proýle mit. 

I. Vilbel links der Nidda. 

Ackererde. 
Cyrenenmergel 2 Met. 
Conglomerat von Kieseln und Geschieben‚ mit 

Bruchstücken des Todtliegenden 2—3. „ 
r0ther Sandstein des T0dtliegenden 4 „ 
gelber Sandstein desselben mit Calamiten, nicht durchsunken. 

II. Vilbel, Steinbruch am Nicderberge. 

Ackererde. 

gelber Mergel mit Kalkknollen (Literinellenkalk), 

blauer Marge] mit dergleichen und Eisengallen, 

schaliger Gelb- und Brauneisenstein in Knollen, in einem eisenschüssigen 

Thone, 
blauer Letten; Kies uud rother Letten; weisser Letten mit Trümmern 

von Todtliegendem‚ 

weisser Sand und lockerer Sandstein (hierin zuweilen Kieselholz R. Ludw.), 
gelber Sandstein dem Todtliegenden angehörend, (zuweilen kommt in 

rother „ Klüften Kalkspath vor. C. Rössl . )  

III. Oberdorfelden. 

Ackererde 0,6 Meter. 
Lehm mit Succz'nea oblonga u. a. Schnecken 1,3 „ 



Lehm mit Trümmern von Todtliegendem und Bohnerzkugeln 2,0 Met. 
Rothtodtliegendes (fehlt an einigen Stellen 1,() „ 
Carneol und Hornstein O,6 „ 
Wo die oberste todtliegende Schicht fehlt, liegt der Lehm 

auf dem Carneöl, alsdann stecken in dessen Spalten Bohn- 

erzkugeln. 

Blaue und rothe Mergel mit Sandsteinplatten 3,0 „ 

Rothtodtliegendes, aufgeschlossen bis 7,0 „ 
In der Nähe von R a v o l z h a u s e n  beginnen die zum Todtliegenden ge- 

hörigen rothen Schieferthonschichten, welche in den angrenzenden Sectionen 

Büdingen und Friedberg zu grösserer Bedeutung für die Oberþächenbildung 

werden„ unter dem Alluvium des Fallbach- und Kinzigthales hervorzutreten. 

Es ist hier von ihnen nur zu erwähnen, dass sie aus dünngeschichteten Bän- 

ken eines glimmerreichen rothbraunen Schieferlettens bestehen, welcher über 

L a n g e n s e l b o l d  (Section Langenselbold) mit den bei H a i n g r ü n d a n  (Section 

Büdingen) unter den Zechstein einschiessenden Lagern eines gleichen Gesteines 

zusammenhängen. 

Das Pfarrdorf H o c h s t a d t  ist zum Theil auf einem hierhergehörigen 

rothen Schieferthon, welcher auch in dessen Umgebung noch verschiedentlich 

zu Tage tr i t t ,  gelegen. G. T h e o b a l d  theilt mit ,  dass in génanntem Orte 

das Todtliegende bei Brunnenabteufen bis 20 Meter tief durchsunken sei. 

Auch zu R u m p e n h e i m  auf dem linken Mainufer fanden Brunnengräber 

etwa 6 Meter unter Alluvium und Cyrenenmergel das Todtliegende in Gestalt 

jenes rothen Schieferthones. 

Am rechten Mainufer steht zwischen F e c h e n h e i m  und den R ö d e r h ö f e n  

das Todtliegende in Form rather und grauer Sandsteine mit unbestimmbaren 

Pþanzenresten, von M e l a  p h y r  durchbrochen, auf eine kurze Entfernung unter 

dem Cyrenenmergel zu Tage aus. Herr H. v. M e y e r  beschrieb dieses Vor- 

kommen, welches den Zusammenhang der Dreieichenhainer mit den Vilbeler 

T0dtliegenden-Schichten aufklärt und sich bis auf 200 Meter sowie bis in die 

Mitte des Maines verfolgen lässt, im Septemberheft 1827 des Taschenbuches 

für Mineralogie von C. von L e o n h a r d .  

Um die 111etamorphosirten Schiefergesteine des Odenwaldes legt sich nörd- 

lich ein breites Band T0dtliegendes„ welches bis D i e t z e n b a c h  und Sprend- 
l i n g e n  in die Section Oþ'enbach hereinreicht. Das Gestein dieser Localität 

ist den tieferen Todtliegenden-Schichten von Vilbel ähnlich. Ein Conglomerat 

aus Granit-, Syenit-‚ Quarzrollstücken bildet die tieferen Lagen, während hel- 

lere, feinkörnigere Sandsteine, durch rothe Schieferthonlagen in Bänke ge- 

trennt, der Oberþäche nahe liegen. Das Streichen der Schichten ýndet hier 

in 2 bis 3 Uhr statt,  das Einfallen 10—150 gegen NW. — Bei der leichten 

Zerstörbarkeit des thonigen von Kaolin durchsprengten Sandsteines durch die 

Atmosphärilien, sind die dem Todtliegenden sonst eigenthümlichen pralligen 

Hügelformen verwischt; vielmehr ist die Gegend weit und breit mit dem aus 
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dem Zerfallen des loskörnigen Gesteines entstandenen Sande, vermischt mit 

Rollstücken von Granit, Gneus, Syenit u. s. w., bedeckt. Einzelne Hügelchen 

noch zusammenhängenden Gesteines überragen die sandige Fläche, und, indem 
sich deren Zahl gegen Süden vermehrt, steigt das Terrain allmählig zum Oden- 

walde heran. ——- Auch hier sollen sich zuweilen verkieselte Coniferenstämme wie 
bei Vilbel ýnden. 

Bei S p r e n d l i n g e n ,  am Wege nach Dreieichenhain, ýnden sich etwa 
2 Decimeter dicke säulenförmige oder auch Wulstige Kalkconcretionen von con- 
centrischer Textur. In dem Kerne bergen sie stets Schwempath, öfters in 

schön ausgebildeten Krystallen. Diese Kalknieren haben viel Aehnlichkeit mit 

versteinerten Baumstämmen. An einer andern Stelle bei D i e t z e n b a c h ,  gegen 
den. N e u h o f  hin„ steht im Felde ein Quarzgang mit Ueberrindungspseudo- 
morphosen nach Schwerspath an. Kupfermalachit ist dem Quarze eingesprengt. 

Das T0dtliegende bildet wohl für den bei weitem grössten Theil der 
Tertiärformation der Section Offenbach die unmittelbare Unterlage; es stellt 

eine das Mainlhal tragende Mulde d a r ,  welche, wie das weiter unten mitge- 

theilte Bohrlochsabteufen bei ()þ'enbach nachweist, eine nicht unbeträchtliche 
Tiefe (circa 250 Meter) erreicht. Die tiefsten Theile dieser Mulde liegen auf 
dem linken Mainufer, dem Ausgehendcn von Dietzenbach näher als dem von 
Vilbel. 

Zu den sandigen Schichten der Tertiärformation haben die zerbröckelten 
Sandsteine des Todtliegenden ohne ZweifeI beträchtliche Beiträge geliefert. Die 
von S e l i g e n s t a d t  bis N e u y s e n b u r g  verbreiteten Gerölle und Dünensande 
verdanken, nächst dem Buntsandsteine des Spessartes, wohl vorzugsweise dem 

Odenwälder Todtliegenden ihre Entstehung. 

Der einzige Punkt, 'an welchem das Gestein für gewerbliche und einiger- 
massen für architectonische Zwecke nutzbar gemacht werden kann, ist Vilbel. 
Hier werden die tieferen Sandsteine zu Gestellsteinen für Eisenhohöfen, die 
höheren zu Bausteinen gewonnen. Anderwärts, wie bei Oberdorfelden, ýndet 
nur gelegentliche und vorübergehende Gewinnung der zum Bauen tauglichen 
weniger th0nigen Sandsteinbänke statt. 

In V i l b e l  entspringt aus dem. Todtliegenden ein S ä u e r l i n g ,  dessen Was- 
ser in der Umgegend viel getrunken wird. Die chemische Zusammensetzung 
dieser sehr kohlensäurereichen Quelle ist noch nicht ermittelt. 

II. Zechsteindolnnýt. 

Die Zechsteinformation, welche vön Aschaffenburg mainabwärts am Rande 
des metamorphischen Schiefergesteines des Spessarts über Niederrodenbach in 
die Hanauer Ebene verläuft, erfüllt unter quartären Sanden versteckt den Raum 
zwischen Niederrodenbach (Section Neustadt-Aschaffenburg) und L a n g e n -  
diebach.  



Bei dem Forsthause und der Klosterruine W o l f g a n g  im Bulauwalde 
tritt der Dolomit des Zechsteins als schwache Erhöhung unter dem Flugsamie 

hervor und hier beýnden sich einige alte verfallene Steinbrüche darinnen. Der 

Dolomit ist gelblich grau,  quarzig, p0rös; mit eingesprengtem Bitterspath‚ 

Malachit und Kupferlasur. 

C. R ö s s l e r  fand darin Steinkerne von 

Sc/u'zodus obscurus K i n g .  
„ Schlot/eez'mz' Gein .  

Germ'llz'a antz‘qua Münst. 

Fleurop/www clzz'som' G e in .  
TIM'ÖOHÄ/ld Altenburgensz's Ge in .  

Im Dorfe L a n g e n d i e b a c h  fanden sich unter5—6 Meter Flugsand und 

quartärem Letten gelegentlich beim Brunnengraben (wie R. L u d w i g  solches 

im Jahr 1826 beobachten konnte), die oberen Bänke des Zechsteindolomites ganz 

denen von R ü c k i n g e n  (Sect. Langenselbold) gleich. 

I l l .  Tertiärl’ornnation. 

Die Mainebene von A s c h a f f e n b u r g  abwärts bis M a i n z  ist bedeckt 
mit den Schichten der rheinisch-wetterauer Tertiärformation. In der Verthei- 

lung der petrographisch und paläontologisch verschiedenen Glieder dieser For- 

mation zeigt sich das bmnerkenswerlhe Verhältniss‚ dass östlich einer von 

M e s s e l  bei Darmstadt über O b e r t s h a u s e n  bei Sieinheim, M i t t e l b u c h e n  
bei Hanau, O s t h e i m  bei Windccken, E i c h e n ‚  S t a m m h e i m  und S a l z -  

h a u s c n  zu legenden fast geraden Linie die jüngeren Kalkschichten derselben 

gänzlich fehlen. 

In dieser östlichsten Parzelle des 1‘heinisch-wetterauer Tertiärterrains herr- 

schen die unteren blauen Letten mit Cen'l/za'zmz ;nlz'caz‘um und schwach ent- 

wickelten Braunk0111enýötzen, die swenannten C y r e n e n m e r g e l ,  vor; ihnen 
folgen reinem oder unreinere Quarzsandschichten, meist frei von organischen 

Resten, seltener zu Sandstein verkittet. 
In der vorliegenden Section Offenbach ýnden wir denn auch von Z e l l -  

h a u s e n  über H a i n h a u s e n ‚  O b e r t s h a u s e n ‚  M ü h l h e i m ‚  M i t t e l b u -  

c h e n  bis R o s s d o r f  nur den C y r e n e n m e r g e l  und die ihm aufgelagerten 

Quarzsande (C e r i t h i e n s a n d )  allein ausgebildet, während in der andern nord- 

westlichen Hälfte diesen noch die Cerithien- und Litorinellenkalke folgen. An- 

fangs sind die Cerithiensclýchten auch westlich der oben gezogenen Linie noch 

sandiger Natur, welche sie bekanntlich noch tief in die Wetterau herein bei- 
behalten. *) 

Die darüber liegenden Litorinellenschichten bestehen dicht an jener Grenz- 
linie aus Thon- und Mergellagen mit eingestreuten Kalkconcretionen; sie wachsen 

*) Section F r i e d b e r g ,  geologisch bearbeitet von R. L u d w i g .  
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gegen Westen und Nordwesten an Mächtigkeit allmählig a n ,  indem gleichzeitig 
der Kalk zunimmt. 

Die Schichten des Litorinellenkalkes sind zwischen H o c h s t a d t  und 
M ü h l h e i m  mm Mainstrome durchbrochen und bis auf den Cyrenenmergel 
hinweggewaschen. Bei F r a n k f u r t  geht der Litorinellenkalk bis in das Main- 
bette herab, während er gegenüber bei S a c h s e n h a u s e n  noch ziemlich im 
Niveau mit den gleichen Schichten von B e r g e n ,  also 30— 40 Meter höher, 
liegt. Es hat hier oifenbar eine Verrückung der Schichten stattgefunden, die 
wahrscheinlich die Ursache zur Einreissung des jetzigen Mainlhales wurde. —— 
Die Schichten des Litorinellenkalkes haben im Allgemeinen nur eine sehr schwache 
Neigung gegen den Horizont. Auf der linken Mainseite fallen sie kaum 15 
Minuten in nördhcher Richtung ein, auf der rechten Mainseite sind sie bald 
schwach gegen Norden, bald gegen Osten oder Westen geneigt wie die auf 
der Karte eingesetzten Richtungspfeile anzeigen. Steilere Einfallwinkel werden 
immer nur auf sehr kurze Strecken beobachtet. 

A. Cyrenenmergel. 

Der blaue Thon und Letzten, welcher in unsern liegenden vorzugsweise 
(‘erz‘l/zz'zmz p/icalum L a m ,  Buccz'nmn ('assz'darz'a B 1" on  11 „ Murex campi- 
mus A. B r a u n ,  n/zerea mz'm'ma S d b  g. und seitener Cyre7m subamta B r 0 n n  
einsrhliesst, welcher fast constant von S e l i g e n s t a d t  bis G r o n a u  und tief in 
die Wetterau hinein (Ilbenstadt *), ein schwach entwickeltes Braunkohlenþötz 
f ü h r t ,  isi die Unterlage der gesammten in der Section Offenbach auftretenden 
Tertiärformation. —— Er bedeckt namentlich unter den jüngeren Tertiärgesteinen 
und den quartären Bildungen des Main1hales die Fläche von Zellhausen über 
Heusenstamm bis Frankfurt und die ganze rechte Mainseite bis an die Marken 
der Section Friedberg, mit Ausnahme der 1.1nbedeutenderenParzellen, von wel- 
chen er bis zur Entblösung des ihn unterlagernden Todtliegenden und Zech- 
steines hinweggewaschen ist. 

Die Mächtigkeit des Cyrenenmergels ist durchweg abhängig von den Un- 
ebenheiten der Unterlage auf welcher er sich angelegt hat. Diese alte Ober- 

þäche des T0dtliegenden und Zechsleins war ohne Zweifel lange Zeiträume 
hindurch festes trocknes Land‚ wenigstens unüberþuthet von den Meeren, aus 

denen die Trias‚ die Ju ra - ,  die Kreideformation und die Nunnnulitenschichten 
sich entwickelten. 

Nach diesen Zeiten füllte ein,  wahrscheinlich mit einem südlichen Ocean 

zusammenhängender Golf das ietzige Rheinthal von B a s e l  bis M a i n z ,  indem 

das Festland mit seinenen Süsswasserbildungen untersank. 

*) Section F r i e d b e r g , geologisch bearb. von R. L u d W i g. 
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Daubrée'“)  und O. H e e r “ )  theilen in ihren schätzbaren Untersuchungen 

über das Departement d u  B a s - R h i n  und die Schweizer Tertiärbildungen un- 

umstössliche Belege hierüber mi t ,  welche R. L u d w i g  in seinem Versuche 

einer geographischen Darstellung von Hessen in der Tertiärzeit ***) als Anhalts- 
punkte benutzen konnte. 

In den bis M a i n z  seine Fluthen wä[zenden Ocean ergossen sich mehrere 

Ströme, von dem trocken gebliebenen Lande her kommend, an deren Mün- 
dungen brackische Aestuarien oder Lagunen entstanden. In diesen setzten sich 

die Flussschlämme, vermischt mit Anspülungen des Meeres, Landthierreste, 

Landpþanzentheile vermengt mit Süss-, Brack- und Meerwasser-Schnecken um- 

hüllend, ab. Als die Ausfüllung des anfänglich unebenen Bodens allmählich 

bis zu einer solchen Höhe angewachsen war ,  dass Wasserpþanzen wurzeln und 

*) M. A. D a u b r é e  spricht in seiner „Description géologique et mineralogique du Dé- 
partement du Bas-Rhin“ S. 215 seine Ansicht über die Altersfolge der, in dem von 
ihm aufgenommenen Landstriche, vorliegenden Tertiärbildungen auf folgende Weise 
aus :  „D’aprés les faits qui ont été exposés plus haut ,  les couches des environs dc 
Lobsann et de Bechelbronn paraissent devoir étre rapportées, comme la molasse suisse 
avec laquelle elles présentent des analogies, ä I’étage tertiaz're moyen quel’on aaussi 
désigné sous le mom de miocéne. Ce groupe, formé ä sa partie inférieure de cou- 
ches d’eau douce, est recouvert par des dépöts riches en coquilles exclusivement 
marines.“ etc. 

Er unterscheidet von unten nach oben gezählt: l )  Terrain tertiaz're palustre, bei 
Bechelbonn, Lobsann u .  a. O.  aus Sand,  Conglomerat, T h o n ,  Marge], Kalk, Braun— 

kohlen und Asphalt zusammengesetzt, mit Limnea, Planorbis ,  Bulimus,  Paladinco, 

(Bulz'mus gregarius und. Paludina acuta nach Alex. B r a u n )  mit Palmenholz mit 
Anthracotherz'um alsatz'cum etc. 2) Termin teviiaire marine; Mergel, blaue Thone 
und Puddinge, nach Alex. Braun’s Bestimmung Ceo*ithium margaritaceum B r o g n . ‚  
C. incrustatum S c h l o t h . ‚  C. plicrotum Sm.,  0. abbreviatum A. B r a u n ,  Ostmaþctb@l— 
lata L a m . ,  Potamides Lamarckii B r o g n . ,  mit Cardium, Lucina,  Panopaea, Pectun- 

culus ,  Nucula,  Tellz'na, Litorinella‚ C'yprz's u. &. einschliessend, welche meist 
identisch sind mit den im Cyrenenmergel des Mainzer Beckens vorkommenden Mu- 

scheln. Bei Kolbsheim, Lobsan u. s. W. 3) L’Etage tertiairc supérieure pliocéne, 
Cailloua: roule's du Bastenberg etc. (Geschiebe) 

**) Dr. O s w a l d  H e e r  (Flora tcrtiaria helvctz'ca. Winterthur bei J. Wurster u. Comp. 

1854) theilt die Schweizer Molasse in 3 Glieder: 1) die u n t e r e  S ü s s w a s s e r m o  
l a s s e  mit Taxodz'um distichum, Glyptostrobus Ungeri H e e r ,  Quercus Zignitum 
Ung. ‚  Daphnogene polymorpha H e e r ,  Acer trüobatum A. B r a u n ,  ferner Juglans 

acuminata A. B r a u n ,  Planera Ungeri Ett. u. &. Ulmen, Myrica ( Comptom'a), Dom- 

lmyopsz's crenatcp U n g ,  Liquidambar, Ficus; ferner Chamaerops helvetica H e e r ,  

Sabal Lamanonis H e e r  etc. etc. 2) M a r i n e  M o l a s s e  (bei Basel mit den für das 
Mainzer Becken characteristichen Versteinerungen). 8) O b e r e  S ü s s w a s s e r m o —  
l a s s e  mit Braunkohlen, Flussanschwemmungen, Torfbildungen mit Landthierresten. 
J!astodon angustidens C u v .  u. M., Rhinoceros incz'sivus C u v . ,  Palaeomeriac Scheuch- 
zeri H. v. M. und. P. medius H v, M. etc. ohne Fiederpalmen, seltener mit immer 
grünen Eichen, dagegen mit vielen Pappeln und Ahorn. —- O e n i n g e n  etc. 

***) Besonders abgedruckt aus dem N o t i z b a t t e  des V e r e i n s  f ü r  E r d k u n  d e und 

verw. Wissenschaften zu Darmstadt. Darmstadt bei G. J onghaus 1854. 
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kräftig gedeihen konnten, entwickelte sich auf der angeschwemmten Thonunter- 
lage diejenige Vegetation, welche zu den schwachen Kohlenlagern und bituminö- 
sen Thonen das Material hergab. Eingespülte Baumstämme vermehrten diese 
Torfschicht, welche mit der Zeit von dem, durch seine Absätze höher aufge- 
stauten, Flusswasser unter Schlamm. Sand und Geröll begraben wurde. 

Die im Anfang wohl fast horizontale Oberþäche des Lagers ist durch 
spätere Hebungen, welche die Ablagerungen der Tertiärzeit im Allgemeinen 
etwa 200 Meter über den Meeresspiegel brachten, an manchen Stellen gestört, 
so dass nunmehr einzelne Theile derselben, z. B. die bei O s t h e i m  (Sect. 
Friedberg) und R o s s d o r f  sowie in der Umgebung von H o c h s t a d t  und 
V i l b e l  beýndlichen, höher als andere liegen. 

Die Mächtigkeit des Cyrenenmergels ist: sehr wechselnd und abhängig von 
den Untiefen des Bassins, in welchem derselbe zum Absatze gekommen ist. 
An einigen Punkten, z. B. bei S t e i n h e i m ,  hat man bei 50 Meter, an an- 
dern, wie bei O f f e n b a c h ,  bei 180 Meter die Unterlage des Gesteines noch 
nicht erreicht, während wieder an andern Stellen die ganze Stärke desselben 
nur 2 bis 3 Meter beträgt. Demnach darf die durchschnittliche Dicke der 
ganzen Ablagerung 50 Meter überschreitend angenommen werden. Auch bei 
S e l i g e n s t a d t ,  W e i s k i r c h e n ,  O b e r t s h a u s e n  und R e m b r ü c k e n  ist 
die Mächtigkeit des Cyrenmergels so gross, dass Bohrlöcher bei 40 Met. Tiefe 
seine Unterlage noch nicht erreichten. Braunkohlen von geringer Stärke ent- 
hält er auch an diesen Punkten. 

Die Hauptmasse des Cyrenenmergels ist in unserer Section weniger Mer- 
gel als T h o n ,  wesshalb denn auch die früher von R. L u d w i g  gewählte Be- 
zeichnung C e r i t h i e n t h o n  eine passendere ist. 

Bei Abteufung von Bohrlöchern oder Brunnenschächten ward festgestellt‚ 
dass in den Localitäten, wo das Gestein die beträchtlichste Stärke besitzt, 
seine Zusammensetzung am constantesten ist. — Aus einem 185 Meter tiefen 
Bohrloche bei O f f e n b a c h  erhielt R. L u d w i g  verschiedene Muster, welche 
zwar sehr abweichende organische Einschlüsse enthielten, aber aus allen Tie- 
fen von ganz gleicher Substanz waren. 

Das Gestein ist hier,  wie bei S t e i n h e i m ,  S e c k b a c h ,  H o c h s t a d t ,  

R o s s d o r f  ein zäher, plastischer Thon;  feucht von schwärzlich blauer, trocken 
von geblich grauer Färbung. Die Farbe ist abhängig von den eingestreuten 
pþanzlichen Resten; sie ist dunkeler in der Nähe eingelagerter Braunkohlen, 
zuweilen auch da ,  wo grössere Partien bituminöses Holz im Thone stecken. 
Antheil an der Färbung nimmt der in vielen kleinen Kryställchen oder über 
Pþanzenresten angeordneten Krystallgruppen eingestreute Schwefelkies. 

Der Thon besteht aus den feinsten Staubtheilen zerstörten Gesteines; 
feine Glimmerschüppchen sind ihm häuýg beigemengt; durch Schlämmen kön- 

nen hanfkorn- bis hirsekorngrosse Quarzkörnchen, Schwefelkieskryställchen und 

in Schwefelkies umgewandelte Pþanzen- und Thierreste, kleinere und grössere 
Beste aus dem Thier- und Pþanzenreiche aus ihm ausgeschieden werden. Be- 
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sonders interessant ist das Vorkommen kleiner Stückchen Malachit, gediegenen 
Kupfers und arseniksauren Kobaltoxydules, sowie von Hornstein aus dem Mu- 

schelkalke und Gesvhiebe von Buntsandstein in einzelnen Ahtheilungen. Hieraus 

kann auf die Gegend, aus welcher das Material zu jenen Thonablagerungen 
durch Flusströmung herbeigeschwemmt wurde, geschlossen werden. Die durch 
kupfer- und kobalterzfülnende Gänge characterisirte Gneus- und Glimmerschie- 

ferformation, der Muschelkalk und Buntsandstein des Spessart’s scheinen bei 
allmählig erfolgter Verwitterung die Substanzen für diesen Tertiärthon gegeben 
zu haben; der in das brackische Aestuarium mündende Main wälzte sie mit 

Pþanzen- und Thierresten vermischt herein; durch die reducirende Wirkung 

faulender Organismen ward die Scefelkiesbildung veranlasst. 

Der blaue Thon wechselt verschiedene Male mit schwachen S a n d -  oder 
K a l k b ä n k e n  a b ,  wie die weiter unten 111itgetheilten Proýle nachweisen. Der 
Sand ist meist gelblich und locker, zuweilen aber auch zu Sandstein verkittet 

und umschliesst die Versteinerungen der Formation. Der Kalkstein ist entweder 

dunkelgrau, bituminös„ sehr dicht und fest‚ oder er besteht aus Septarien, 

aus einzelnen ellipsoidischen in Mergel eingebetteten Knollen von gelber Farbe. 
Der untergeordneten, die Formation auszeichnenden„ erdigen Braunkoh— 

l e n l a  g e  ist, schon mehrfach erwähnt worden. Die Kohle ist meist erdig und 

reich an Schwefelkies, wesshalb sie sich nicht besonders zum Brennen em- 

pýehlt. Zuweilen liegt Holz‚ ganz in Pechkohle umgewandelt, in dem erdigen 

Kohlenmulm, und dieses würde‚ wenn es häuýger vorhanden wäre, die Kohle 

sehr im Werthe erhöhen. —— Fast a]lerwärts enthalten die selten über 1 Meter 

starken Kohleubänke Brackwasserschnecken‚ so bei G r o n a u ,  in den Bohr- 

löchern von O f f e n b a c h  und B i s c h o f s h e i m .  Die Schneckenschalen sind 

dann sehr dunkel gefärbt oder mit Schwefelkies erfüllt. 

Nur an einer Stelle bei R o s s d o r f  und dem nahen O s t h e i m  (Section 

Friedberg) hat ein längere Zeit fortgesctzer Bau auf diesen Bohlen, ohne Ner- 

lust für die Unternehmer, geführt werden können; an  allen andern Punkten„ 

wie bei G r o n a u  und S e c k b a c h ,  ist es bei blossem Schürfbergbau ge- 

bheben. 
Ueber die Braunkohlenablagcrung von R o s s d o r f  erhielt R. L u d w i g  

von einigen bei dem vom Freiherrn Waitz von Eschen daselbstunternommenen 

Bergbau beschäftigt gewesenen Leuten folgende Nachrichten. 

Die Braunkohlen waren erdig mit einzelnen bituminösen Holzresten, von 

denen an der noch vorhandenen Schachthalde Spuren zu ýnden sind;  das Lager 

lag auf grünlich gelbem sandigem Letten mit Schnecken (dieselben, welche 

(1. Theobald  u. C. Rössler  im Wetterauer Jahresberichte 1850/51 S. 84 
anfiihren, also lfwzcce'nunz cassz'daria, C€rz'l/ez'mn plz'caümz) fast horizontal 
auf ,  hatte eine durchschnittliche Mächtigkeit von 4—5 Meter und war oben 

uneben. Auf ihm ruhte Letten, dem eine Schichte Blätterkohle’") folgte. Seine 

*) Vergl. die unten folgenden Bohrloch- und Schachtproýle. 
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Ausdehnung reichte von Ostheim (Section Friedberg) über Rossdorf bis Mittel- 
buchen. Die ungefähre Grenze ist auf der Karte nach den bekannt gewor- 
denen Bohrversuchen eingetragen. Die Kohlen liegen so tief, etwa 10 Meter 
unter dem tiefsten Punkte der Thalcbene bei M i t t e l b u c h e n ,  dass 51e durch 
keinen Stollen entwässert werden konnten, und da im März 1848 plötzlich 
starke Wasserzugänge angehauen wurden, ersoff der seit 1835 bestandene 
Bergbau und liegt seitdem damieder. 

Der Cyrenenmergel ist aber nicht überall Absatz aus einer schwachsal- 
zigen Flüssigkeit; in den tiefem Lagen, welche freilich im Umfange der Sect. 
Offenbach nirgends zu Tage ausgehen, wohl aber durch Bohrlochsabteufen er- 
reicht worden sind, weist die von ihm umschlossene Polythalamien-Fauna auf 
die während der Entstehungsepoche vorhandene Existenz eines stärker gesal- 
zenen Wassers hin. R. L u d w i g  hat in den Notizblättern des Vereins für  
Erdkunde zu Darmstadt *) das Ergebniss einer von den Fabricanten Gebrüder 
S c h r a m m  zu O f f e n b a c h  ausgeführten Bohrung (von 14  (Zentimeter Oeff- 
nung) bekannt gemacht, dass die tiefem Schichten des in petrographischer 
Beziehung überall sich ganz gleich bleibenden Thomas nur Rollstücke von Geri- 
thien und Cyrenen, höchst selten Cypris, dagegen die weiter unten verzeich- 
neten Polythalamien in ausserordentlicher Menge beherbergen; dass nach oben 
die Polythalamien alhnählig an Zahl der Arten und Individuen abnehmen, sich 
allmählich mehr Cypris einstellen und endlich bei gänzlichem Verschwinden der 
Polythalamien ganze Bänke voll Cerithien‚ Buccz’num cassz‘darz'a, Murex con- 
spz'cuus, 1Vala'ca, Litorinellen, Limneen, Planorben, Cythereen, Cyrenen in bun- 
tem Gemische vorliegen. Braunkohlen gehören hier den oberen Schichten an, 
Holzreste aber sind durch alle Abtheilungen zerstreut. 

Die tiefem Theile des Aestuariums, in welches der Main damals sein 
süsses Wasser ausströmte, müssen von speciýsch schwererem Salzwasser aus 
dem bis Mainz heraufreichenden Meere gefüllt werden sein. In diesen tie- 
feren Theilen des Bassins lebten aber keine Schnecken, welche mehr die Un- 
tiefen und den Strand aufsuchen, dagegen wimmelte es daselbst von Pülytha- 
lamien. Die vom Flusse zugeführten feinsten Sc‘hmmtheile, vermengt mit 
jenen Bewohnern stärker gesalzenen Wassers, er1mhteu allmählig den Boden 
des Bassins; das Meerwasser ward dadurch verdrängt, die Polythalamien zogen 
sich zurück; auf dem der Oberþäche näheren Grunde in halbsalziger Flüssig- 
keit k0nnten nun jene Brackwasserthiere Wohnung machen. Aber auch dann 
noch setzte der Fluss die Ausfüllung des Bassins for t ;  Pþanzen siedelten in 
dem þachen Aestuarium an; Schlamm begrub auch diese und endlich strömte 
nur noch Flusswasser über die verschüttete marine Bildung der Tiefe. 

Der Cyrenenmergel verläuft nach oben mehrfach in die sandige Schicht 
des Cerithienkalkes, welcher neben allen in jenen vorkommenden Cerithien-, 
Litorinellen-‚ Cyrenen-, Cythereen— und Perna-Arten auch noch einige wenige 

*) No. 29. Januar 1856. 
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andere Brackschnecken enthält und nach R. L u d w i g ’ s " )  Ansicht für eine 
Strandbildung an den die Sand- und Kalkabsätze begünstigenden Localitäten 
des Bassins zu halten is t ,  in dessen Tiefen sich der Schaum des Cyrenen- 

mergels oder Cerithienthones anhäufte. 

Ueber den Lagerhau des Cyrenenmergels in unsern Gegenden geben fol- 

gende Proýle das Nähere an. Man hat diesen Proýlen, wo es thunlich war, 

zugleich die den Cyrenenmergel bedeckenden Schichten hinzugefügt, um eines- 

theils die Bilder der gesammten Tertiärformation der Section Offenbach nicht 
zu trennen, anderntheils um Wiederholungen zu vermeiden. Die beigegebenen 

Gebirgs-Proýlzeichnungen beziehen sich auf diese Angaben. 

( B e m e r k u n g .  Alle Gebirgslagen sind in der Reihenfolge von oben nach 
unten aufgezählt.) 

I. Bohrloch an der Oelmühle bei Olfenbach, von 306 Fus ab 1855 unter 
Beirath R. L u d w i g ’ s  niedergebracht. 

Mächtigeit Tiefe des 
der Schicht. Bohrloches. 

Blaugrauer Thon mit Pþanzenresten 36,5 Meter. 36,5 Meter. 
sehwarzer ” 17 713 n 43;8 )) 
Braunkohlen mit Carithium plicatum 2,2 „ 46,0 „ 
blaugrauer Thon mit dergl. 38,4 „ 84,4 „ 
gelber Sand und kalkiger Sandstein mit Cerithien 1,5 „ 85,9 „ 
fester blauer Kalkstein ohne Versteinerungen 2,0 „ 87,9 „ 
blaugrauer Thon mit C'yprz's 5„ „ 93,0 „ 
desgl. mit Cem'thium plz'catum, C. margarz'taceum, 

C. elongatum var. Meriani, C. spinosum, O. 00- 
noé'dale, Mureoc conspz'cuus, Buccz'num cassz'darz'a, 
Litom'nella angulifera, L. acuta, Nematura gra- 
nulum, Nata'ca glaucz'noz'des, Planorbz's aff. cor- 
neus D r a p . ‚  Limneus sp., Helix lunula, Cyrena 
subwrata, Oytherea incrassata und C'yth. minima, 
Cardz'um scobz'nula, Balanus, C'ypris, Knochen 11. 
kleine Zähne von Fischen, Saamen von Cham, 
verkiessten Pýanzenstängeln 1,0 „ 94,0 „ 

blaugrauer Thon mit einzelnen Cerithien etc. und 
Pþanzenresten 54,5 „ 148,5 „ 

desgl. sandig mit Holzresten, Muschelkalkhornstein- 
und Buntsandstein-Geschieben 0,9 „ 149,4 „ 

blaugrauer dichter Kalkstein 0,2 „ 149,„ „ 
blaugrauer Thon mit 0ypris, sehr abgeriebenen und 

zerfressenen Cerithienbruchstücken und den ersten 
Polythalamien, namentlich: Triloculina, Bilocu- 
lina, Globulina, Rotalia 26„ „ 176,0 „ 

blaugrauer Thon ohne C'yprz's mit folgenden Poly- 
thalamien: Biloculina 2 sp. ,  Triloculina 3 sp., 
Quinqueloculz'na 2 sp., Spir0l0culina sp., Alveo- 
lim» sp., Globulina sp., Valvulina sp., Ovulites 
2 sp., Rotalz'a 3sp . ,  Robulz'na sp., Nom'om'na sp., 
Cristellaria sp., Textularz'a 2 sp., Dentalina2sp., 
ferner mit kleinen Dentalz'um ýssura, Bruchstücken 

*) Versuch einer geographischen Darstellung von Hessen in der Tertiärzeit und über 

den Zusammenhang der Tertiärfurmation in Niederhessen, Oberhessen, der Wetterau 

und am Rheine. (Jahresbericht der Wetterauer Gesellschaft für die gesammte Natur- 
kunde. Hanau 1855.) 



Mächtigkeit 
der Schicht. 

von Leda Deshayesz'ana, Cytherea minima, Lita- 
rinclla angulsera, Natica, Achatz'na, Az‘z'cula (?), 
Nucula Lyellz'cma Bosq. ,  Nuculapiligera Sdbg. ,  
C’yrena-Bruchstücke, C’erithz'um—Bruchstücke, ver— 

Tiefe des 
Bohrloches. 

kiesste Pþanzen und grössere Schwefelkiesknollen 15,5 Meter 191„-, Meter, 
bei 183 Meter beginnen sandige Einmengungen im 

Mergel ; Stücke Todtliegendes kommen einzeln da- 
rin vor 

grauer Sandstein mit Kieslagen wechselnd 1,0 „ 192„—‚ „ 
(gehört zum Todtliegenden.) 

rather Schieferletten_ 0,1 „ 192,6 „ 
grauer Sandstein 1,4 „ 194,0 „ 
rother Schieferletten abwechs. mit graublauen Letten 19,0 „ 213,0 „ 
festes Todtliegendes (Sandstein u. Conglomerat 32,0 „ 245,0 „ 
rother Schieferthon. 

Das Bohrloch steht also von unten auf in folgenden Schichten: 

II. 

Todtliegendes. 
Schieferthon des Todtliegenden 21,5 
marine Tertiärmergel 41‚g 
tertiärer Kalkstein 0,2 
brackische Cyrenenmergel 149,4 

senkellern nach R. L u d w i g :  
Litorinellenkalk, zerbröckelte Bank (Algenkalk) circa 3 Met. 

„ harte Schichten mit Erbsenstein, wechselnd mit wei- 
chen lockern Algenkalkschichten, worin Clausz'lia bulimoides, 
Achatz'na subsulcosa, Helix und Schlangeneier mit Litorz'nella 
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acuta und Cyprz's 
Litorinellenkalk mit denselben Schnecken und Tz'chogom'a clavata 5 „ 

tk(1)izläi Sweisser $and und Geschiebe von Quarz, worin bis jetzt noch !<e_ine 
sand. ( Verste1nerungen gefunden wurden c1rca 6 „ 

Cyre- 
nen- Der blaue Thon,  worin das Bohrloch Proýl I. abgeteuft ist 177 „ 

mergel. / 
III. Weiter westlich oberhalb 0 b e r r a d  nach R. L u d w i g :  

Sandiger Lehm mit Litorinellenkalk 1—-2 Meter. 
fester Litorinellenkalk mit Helices 4 „ 
gelber Letten 0,5 „ 

_—€ fester Litorinellenkalk mit Litom'nella acuta, L. inþata 11. ein- 
2 zelnen Tichogonien, Mytilus Faujasie' 0,75 „ 
g gelber Letten mit  denselben Schnecken 0,25 „ 
% sandige Schicht aus zerbrochenen Schnecken bestehend 0,10 „ 
.E‘ Litorinellenkalk mit Cyrena Faujasiz' und Litorineloa acuta 1,00 „ 
@ Letten mit Cyrena Faujasz'i , ganz aus Bruchstückm; dieser Bi- 
5 valve bestehend 0,33 „ 

Kalk, nur Steinkerne von 0yrena Faujasii 0138 „ 
Letten mit Cyrena Faujasii fast zum Verschwinden des Binde- 

mittels 0 ,90  „ 

Sandkalk mit Oerithium plz'catum, Neritz'na u.LitorineÜa gibbula 0,02 „ 
. schwarzer Letten mit Cerith. plz'catum v a r  0,03 „ 

% Cerithienkalk, dicht mit (Jerithz'nm plz'catum u. Litorz'nella gibbula 3,00 „ 
% grüner Letten mit Tichogom'a clavata und Cerithz'um plz'catum 0,40 „ 
‚2 Kalk mit denselben Schnecken 1,00 „ 
3"3 Letten mit Bruchstücken solcher Schnecken 0,50 „ 
$ dichter Kalk mit Oerithz'um plz'catum und C. submargarz'taceum ‚o „ 

° Letten mit  Kalkconcretionen circa „ 
dunkeler Kalk mit wenigen Cerithien 2 „ 

Cyre- 
nen- blauer Thon unbekannt. 

mergel. 

15 

Etwa 100 Meter vom Bohrloche entfernt bei den Offenbacher Fel- 
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IV. Bei S a c h s e n h a u s e n  am Weinberge nach R. L u d w i g :  
Lehm mit Kalkstücken 1—2 Meter. 
kalkige Algenincrustationen mit Litorinella, dazwischen dichte 

thonige Kalksteine mit Blätterresten und Früchten 2—3 „ 
&Let t en  von gelber Farbe 0,1 „ 

Kalk mit Litorr'nella acu ta ,  L. inþata ,  Limneus packigaster, 
Achatina Sandbergem' , Paludinalenta, Neritinaþzwiatilis,He- 

Litori- lim iowoluta, H. lunula, H‘ moguntc'na var.  3—4‚0 „ 

nellen— < Letten 0"- ” kalk Plattenkalk . . O„ „ 
' dichte Kalkbank mit Litom'nella acuta und mþata und Tzcho- 

gonz'a clavata 2,5—3‚0 „ 
Letten ' 0,2 „ 
Kalkbank mit  Litorinella und Cyrena Faujasz'z 1——2 „ 
desgl. „ „ „ þfytzflus „ 1—2 „ 
Le t t en  O r r — O m  ” 

Ceri- \dichter Kalk mit Cerithiwn plzfcatwn‚ C'erithium submargarita— 
thien- ceum, Perna Soldani, Cytherea e'ncmssata, 1Wytilus Fau— 
kalk.-  jasz'z' unbekannt. 

Cyre- 
nen- am Fusse blauer Thon „ 

mergel. 

V. Hügel bei E c k e n h e i m  nach G. T h e o b a l d :  
Lehm. 
Dolerit. 
Letten mit Kalkconcretionen (zum Litorinellenkalk gehörig). 
Quarzconglomerat und gelber Sand (Cerithiensand).*) 
blauer Letten (Cyrenenmergel), 

VI. An der Eisenbahn zwischen B e r k e r s h e i m  und V i l b e l  nach 

R. L u d w i g  (zum Theil in einem Steinbruche auf der Höhe, zum Theil am 

Eisenbahndurchschnitte) : 
Lehm O„——O‚5 Meter. 
Mergel mit Kalkcencretionen 0,2—1,0 „ 
gelber Plattenkalk mit Litorinella 1,5 „ 

horizontal gelagert. 
gelber und grüner Letten 2,0 „ 
Algenkalk mit Litorz'nella 4,0 „ 

L'  ‘. dichter Kalk mit Litorinellen, Cyrena Faujasii u. Tichogom'a 
1t011— ' clcwata 3 0  „ nellen- ' 
kalk \L.ette.n' . . .. .. . 

b1s h1erher 1m Ste1nbruch, dann am Gehange des Hugels we1- 
ter gegen die Eisenbahn noch Litorinellenkalk circa 15,0 „ 

Im Eisenbahndurchstich: 
dichter Kalk mit Litorinella acuta, Myte'lus Faujasii, Cyrena 

Faujasa'z' 2,0 „ 
Ceri- Gegen Berkersheim hin Sand 11. Gerölle (Cerithiensand), welche 
thien— & aber im Durchstiche fehlen ,  wo der Litor1nellenkalk unmit— 
sand. ( telbar auf dem Cyrenenmergel liegt. 
Cyre- blauer Thon mit einzelnen Cerz'thium plicatum, Litorinella acuta 
nen- und Cytherea minima in Schächten und Canäilen -— nicht 

mergel. durchsunken. 
Alte Schürfversuche haben Braunkohlen im Cyrenenmergel nachgewiesen, welche auch 

im Niddaþusse bei Berkersheim und bei Massenheim am Erlenbache schwach ausgehen. 

VII. Schürfe auf Braunkohlen nach A. Wi l l e .  “) 
1) Zwischen V i l b e l  und. B e r g e n .  

Kalkgeschiebe 8 Fuss = 0,86 Meter. 

*) In dem Sande fand R. L u d w i g  Cerithz'um margaritaceum und C'ytherea iozcrassata. 
**) Geognostische Beschreibung der Gebirgsmassen zwischen dem T_gunus und Vogels— 

berge etc. Mainz bei Florian Kupferberg 1828. 
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C re- blauer Thon 44 Fuss „ 
nän- weisser „ 2 „ 10"*° Meter. 

mergel. Braunkohle 7 „ 2,00 „ 
2) Zwischen G i n h e i m  (Section Rödelheim) und B r e u n g e s h e i m .  

Grober Sand (: Cerithiensand) 3„ Met, 
blauer Thon (: Cyrenenmergel) ‚o „ 
Braunkohle 0,6 7 )  

schwarzer Thon . 

3) Am südwestlichen Abhange der Berger Höhe nach S e c k b a c h  hin. 
Cyre- weisser Thon circa 10,0 Met. 

nen— bläulicher Thon „ 4,0 „ 
mergel. Braunkohle „ 0,5 „ 

Diese setzt bis in die Nähe von Fechenheim fort und ýndet sich am 
Mainufer über dem daselbst anstehenden Todtllegenden. Au.F letzterem Kohlen- 
þötze war nach C. R ö s s l e r ’ s  Mittheilungen ein Versuchsbergbau betrieben 
worden. 

4) Bei G r o n a u .  
Ausgehendes der Braunkohle im blauen Theme durch 1814—1817 betrie— 

benen Bergbau auf circa 60 Meter aufgeschlossen, weiterhin gegen Süden nur 
circa 4 Meter unter der Oberþäche, theils durch blauen Leisten, theils durch 
Grand bedeckt. Im Thone und in dem Kohlenlager mit Schnecken, welche 
jetzt noch an den alten Halden des verlassenen Bergbaues gefunden werden. 
Es sind die den Cyrenenmergel characterisirenden Brackwasserschnecken. Die 
Mächtigkeit des Kohlenýötzes wird zu 0,5 bis 1 Meter angegeben. 

VIII. Am Fusspfade von V i  1 b e l  nach B e r g e n (Steinbruch), nach 
R. L u d w ig. 

L e h m  m i t  K a l k k n o l l e n .  
L i t  0 r i n  e l l e  n k a1k  mit Litom'nella acuta, C'yrena Faujasz'z', Mytz'lus Faujasii, 

Tichogom'a clcwata , Limneus s p . ,  N eritina þuvz'atilz's in starkem Bänken, grau- 
blau, an den Rändern gelb. 

0 e r i t h i e n k a l k  mit Oeritha'mn plicatum, C. submargaritaceum, Natica, Nerita, 
ebenfalls blaugrau. 

IX. An der Strasse von V i l b e l  nach F r a n k f u r t ,  nach G. T h e o -  

b al d. *) 
(Auf der Höhe westlich in den Steinbrüchen.) 

Ackererde und Lehm circa 0,8 Met. 
weisser und gelber Mergel mit Kalkknollen und kreideartigen 

Einlagerungen O„5 „ 
Litorinellenkalk, plattenförmig, grau und gelb 1,1 „ 
Letten, gelb, weiss, braun, gebändert 3,25 „ 
Litorinellenkalk in dicken Bänken, weissgelb und grau mit Li- 

torinellen, Helix moguntz'na u. a, Cyrena Fujasiz' , M'ytz'lus 
Faujasii, Tichogom'a clavata. Einfallen 2—30 NO.; aufge- 
schlossen bis ‘ 3,5 „ 

älfää darunter am Abhang des Hügels weissgelber und rather Sand mit 
kalk. dünnen Mergelschichten. 

Cyrenenmergel als blauer Letten. 
Todtliegendes. 

X. An der Gabel zwischen der V i l b e l  - B e r g  en-- F r a n k f u r t e r  

Chaussee ,  nach G. Theobald.  
(Sandgrube.) 

Weisser Sandstein und quarziges sehr festes Conglomerat 0,5 Met. 

*) Die hohe Strasse. Jahresbericht der Wetterauer Gesellschaft. Hanau 1855. 

Section Oþ’enbach-Hanau-Frankfurt. 2 



18 

Ceri- gelber Sand O,; Meter. 
th 'en- Sand und Kiessschichten, mit Schichten von hochrothem Thon 
sa11d wechselnd, gelb, bxaun‚ weiss, roth,  in dünnen Bändern 

von 7——14 Centimeter, zusammen etwa aufgeschlossen 6,0 „ 
ohne ozg*anische Einschlüsse, sonst dem Münzenbe1ger Sandstein sehr ähnlich 

Etwas weiter westlich: 
Litorinellenkalk. 
sandiger Kalk (: Cerithienkalk) 
weisser Sand Cerithienschichten 
tiefer unten gelber Sand 
blauer Letten = Cyrenenmergel. 

XI. Im Hintergrunde des Thales östlich vom Fusswege von V i l b e l  

nach B e r g e n ,  nach G. Theobald.*). 
Lehm und. Ackererde. 
Schichten von knolligem Litorinellenkalke in Letten eingelagert; Einfallen westlich 

und local. 
Gelber und grünlicher Letten. 
Eisenschüssiger Thon mit Bohnerzkugeln und eisenschüssigen Kalkknollen, welvhe 

Litorinellen enthalten. Diese Einlagerungen setzen sich auch in Spalten des 
unterliegenden Kalkes fort. 

Gelber Litorinellenkalk. 
Blauer Litorinellenkalk mit Cyrena Faujasz'z' , Te'chogom'a, Cerithien und Litu— 

rinellen. 
Thonige und sandige Schichten. 
Blauer Letten (: Cyrenenmergel). 
Todtliegendes. 

XII. Weinberg zwischen B e r g e n und B i s  c h 0 f s  h e i m , am Pfädchen, 

nach G. T h e o b a l d .  
Lehm. 
Litiorinellenkalk. 
Cerithienkalk in dicken Bänken 
sandiger Cerithienkalk 
blauer Sand 
knollige Kalkschicht. 
blauer Letten 
gelber Sand 
blauer Letzten 

XIII. Vom H e i l i g e n s t o c k  nach S e c k b a c h ,  nach R. L u d w i g .  
(Theils in Steinbrüchen, theils am Gehänge des Hügels.) 

Lehm und Ackererde. 
Litorinellenkalk, vorzugsweise aus incrustirten Pþanzen bestehend (Algenkalk) mit 

Litorz'nella acuta und Helices. 
Cerithienkalk in groben Bänken mit C'erz'thium plz'catum, Cerithiensand und Con- 

glomerat 
Cyrenenmergel mit; grossen Kalkconcretionen, worin C. R ö s s l e r  in circa 16 

Meter Tiefe ungefähr 1 bis 1%, Meter mächtige Braunkohlen mit Cerithium 
plicatum erbohrte. 

Im Thale an den letzten Häusern Seckbachs nach Bergen hin teufte 

C. R ö s s l e r  ein 60 Meter tiefes Bohrloch im blauen Thoma (Cyrenenmergel) ab. 

XIV. Seckbacher Weinberg, nach R. R u d w  ig. 
(Zwischen Seckbach und Enkheim.) 

Lehm und Ackererde. 
Litorinellenkalk. 
Cerithienkalk mit C'em'thz‘um plz'catum und submargarz'taceum. 
Cerithiensand. 

Cerithienkalk und Sand. 

C yrenenmergel. 

*) A. a. O., vergleiche auch Durchschnitt VIII. 
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Cerithiensandstein, zum Theil sehr glimmerreich, grau, dem Todtliegenden ähn- 
ich, mit Ceanothus lanceolatus, Daphnogene lanceolata, Myrz'ca (Comptom'a), 

vielen unbestimmbaren Blattresten, Früchten und in Gelbeisenstein verwandel- 
ten Holzstücken. *) 

Cyrenenmergel in der Thalsohle. 
XV. In einem 60 Fuss tiefen Keller bei Ho c h  s t a  (] t, nach C. R ö s s l e r .  

Alluvium 0,80 Met. 
Kalkgerölle 2,80 „ 
fester Litorinellenkalk 3„0 „ 
plattiger Litorinellenkalk 1,80 „ 
gelber und schwarzer Letten 2,40 „ 
Sand 0,03 „ 
grüner Letten 0,80 „ 
schwarzer, fester schiefriger Letten mit Lita— 

rinella acuta und Cyprz's 1,05 „ 
S a n d  0107 „ 
blauer Letten mit; Litorinella und Cyrena 

Faujasii (?) 4,00 „ 
Braunkohle nicht durchsunken. 

XVI. In einem Brunnen zu H o c h s t a d t ,  nach G. T h e o b a l d . " )  
Litori- 
nellen- 
kalk. 
Geri- 
thien- 
sand. \ 
Cyre- 'blauer Mergel mit Sand und Kalkschichten wechselnd, mit Cy- 
nen- rena subarata, mit schwachen Braunkohlenþötzen u. Gyps- 

mergel. krystallen 
Todtliegendes. 

Vor dem Dorfe Hochstadt in Felsenkellern beobachtete G. T h e o b a l d  
ähnliche Schichtenfolge, nur wird der Litorinellenkalk mächtiger, der Sand 
verschwindet allmählig, so dass jenseits der Weinberge am H a r t i g  (also in 
höherem Niveau) der Litorinellenkalk unmittelbar auf dem durch Thongruben 
aufgeschlossenen Cyrenenmergel, einem blauen Thon mit Cerz‘l/zäzmz plicatum‚ 
C. margarz'taceum, Cyrena subarata und Buccz'num cassz'dan'a u. s. w. 
aufsitzt. 

Das in F. S a n d b e r g e r ’ s  Untersuchungen über das Mainzer Tertiär- 
becken S. 16 mitgetheilte Proýl \ .  von Hochstadt ist,  wie es den Anschein 
hat, aus mehreren zusammengestellt 

XVII. a) Unterhalb H o c h s t a d t  am H a n a u e r  W e g ,  nach G. T h e o -  
bald. **) 

Alluvium. 
SLitorinellenkalk. 

Litorinellenkalk und Mergel 

schwache Schichten von gelbem, grauem und weissem Sande 
\ 20 Met. 

Litori— gelber Letten. 
nellen— Sand und Kies,  dünne Schicht. 
schich— Süsswasserkalk ***) mit Helia: moguntz'na, involuta, sz'mz'lz's u. a. v i e l e n  L i t o r i -  

ten. n e l l e n ;  Reste von kleinen Säugethieren, namentlich Microthew'um, Palaeo- 
merz'cc medius H. v.  M. 

*) Diese Blätter wurden zuerst 1854 von Lehrer B e r n t h e u s e l  zu Bockenheim und 
R. L u d w i g  aufgefunden. 

**) A. a. O. 
***) W i l l i a m  J H a m i l t o n  sagt wohl mit Recht in seiner Monographie: On the geo— 

logy of the Mayence; bassz'n S. 267 sub. 4. It is evidently a continuatz'on of the 
brakish-water formation, into which Zand-shells have been dr{fted by the rivers. 

2 *  
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Geri- 
thien- %sandige Schichten, gelb und weiss mit Wasser. 
sand. 
Cyre- 
nen- 3darunter blauer Letten (nach Aussage der Steinbruchsarheiter). 

mergel. 

XVI]. b) nach C. Rössler ' s ‘“)  Beobachtungen folgen die Schichten 
hier: 

Lehm. 
Kalkmergel. 
Litorinellenkalk 28‘ = 8,05 Met. 
Braunkohlenthon mit (Jyrena subarata u. Litorz'nella acuta80‘ : 8,62 „ 
Litorinellenkalk mit: vielen Süsswasserconchilien und Resten von Säugethieren. 
Rothliegendes. 

XV". c) nach Wi l l i am J. Hami l ton  **) liegen uie Schichten bei Hoch- 
stadt in folgender Ordnung von oben nach unten: 

Blauer Thon mit Cyrena Faujasii und einem C’erithz'um, ähnlich C’e7*ith. cinctum. 
Kalk ,  locker und sandig ,  etwa 1 Fuss dick, mit 1Wytilus qjasiz'. 
Abwechselnde Lager von Kalk und schwach eisenschüssigem Sand n1itMuschel- 

schalen, darin Mergel mit einer kleinen Litorinella und Schneckeneiern. 
Kalk mit zahlreichen Litorinellen und. verschiedenen Species Helices, mit Knochen- 

resten ohne Dreiesena (Tichogonz'a), ohne Planorbz's, Limneus und Paladina. 
Es ist dies der von G. T h e o b a l d  äls Süsswasserkalk bezeichnete Kalk (Siehe 
Note ***) S. 19.) 

dichter Kalk, zuweilen in Knollen mit Litorinella und Dweissßna Branclii ( Ticho- 
gonia clcwata). 

dichter schwach bituminöser, blauer ins Gelbe übergehender Kalkstein ohne Verstei- 
nerungen. 

blauer Letten (Cyrenenmergel.) 
Todtliegendes. 

XVI]. d) nach R. L u d w i g .  
Da diese Gebirgsproýle von H o c h s t a d t  so sehr von einander abweichen 

und namentlich die beiden letzteren von C. R ö s s l e r  und H a m i l t o n  gege- 

benen von allem an andern Punkten Beobachtetem ein so verschiedenes Bild 

darstellen, so hat R. L u d w i g  diese Stellen aufs Neue wiederholt untersucht 

und er ýndet nach vorgenommenen Messungen Folgendes: 
An der Hartig bei Hochstadt liegt der Cyrenenmergel, worin G. T h e o -  

b a 1 d Cyrena sulmrata, b’uccz'num cassz'darz'a , Cerz'tlu'um plz'catum, Can't/1. 

margarz'taceum und Lit0rinella acuta auý‘and‚ etwa 80 Meter höher als bei 
Bischoffsheim, aber in gleicher Höhe als bei Rossdorf. Angelagert mit einem 

Einfallen von 14—150 SO. ýnden sich am Gipfel des Weinherges die tieferen 
Schichten des Litorinellenkalkes mit Mytz'lus Faujasz'z' und Cyrena Faujasz‘z} an- 
fangs 1 Meter, gegen Hochstadt hin endlich 6 — 7  Meter anwachsend. Diese 

Bänke sandigen Kalkes fallen gegen das Thal hin ein und am Gehänge des 

Weinberges legen sich sandige Kalke und Letten mit Litorz'nella ac-uta daraui. 

Die Stelle, wo die Steinbrüche neben den Felsenkellern sind,  stellt das Pro- 

ýl XV dar. Es ýnden sich daselbst in Steinbrüchen: 
Alluvium 1 Meter. 
Litorinellenkalk aus Algenincrustationen bestehend, genau wie 

der Kalk von Bönstadt und vom Heiligenstock % n 

*) Mitgetheilt von R. L u d w i g  in dem Verzeichnisse der in der Wetterau aufgefunde- 
nen Tertiärversteinerungen. Jahresb. der Wetterauer Gesellschaft. Hanau 1855. 

**) A. a, O, 
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fester Kalk mit Helices und Litorinellen 3,5 Meter. 
plattige Kalksteinschicht mit Litorz'nella acuta 2,0 „ 
blau—schwarzer Letten mit Litom'nella acuta und inþata, Cymna 

Faujasii und festen blauen Kalksgptarien unbekannt,  

Die Schichten fallen hier 4:1/2 0 gegen SO. ein und da das Gehänge des 
Berges nicht steiler ist, so begegnen wir denselben Kalkbänken unterhalb Hoch— 
stadt, welcher Ort‚ wie G. T h  e o b a l d  nachweist (XVI.) und wie sich neuer- 
dings bei Kellerausgrabungen herausstellte, theilweise auf Litorinellenkalk steht, 
wieder. Sie verlieren sich endlich unter dem Alluvium. Das Proýl XVI]. ist 
hier entnommen, es wird bestätigt durch Folgendes: 

Alluvium 2 Meter. 
Algenincrustationen mit Litmmella acuta 1 ‚0 
fester blaue1 Litorinellenkalk mit Helices u Knochenresten 4,9 
sandige Schicht mit. Litom'nella O,; „ 
blauer Letten mit Litom'nella acuta wie oben. 

Die Proýle XVI]. b) und c) scheinen entstanden zu sein aus der Com- 
bination mehrerer in verschiedenen Höhen genommenen„ wobei eine horizontale 
Lagerung der Schichten vorausgesetzt wurde, so dass dadurch dieselbe Kalk- 
bank in verschiedenen Etagen wiederholt als neue Schicht ýgurirt und wodurch 
der blaue Thon mit Cerithien zu oberst kam, während er bei schildförmiger 
Anlagerung zu unterst liegt. 

Der Litorinellenkalk aus Algenkalk festem Kalke mit Helices, sandigem 
Kalke, Kalke mit Ticlwgzom'a clavata, blauem Letten mit Cyrena Fazq'a9iz' 
und Litorinella acuta und inflala, Kalk mit Mytz'lus Frmjaszi bes tehend, i  
auf circa 1270 Meter Länge am Tage sichtbar und liegt gegen Süden unter 
den Alluvionen des Mainthales, während er gegen Norden am Weinberge in 
circa 63—64 Meter höherer Lage endigt. Setzt man seine ganze Mächtigkeit, 
wie die oben mitgetheilten Proýle rechtfertigen, auf 40 Meter, so ýndet das 

Einfallen der jüngeren Litorinellengruppe über dem an der Hartig sich heraus- 
hebenden Cyrenenmergel in einem Winkel von circa 4‘1'20 statt; der Böschungs- 
winkel des Weinberges ist aber auch nicht grösser. 

G. T h e  0 b a l d ,  welcher eine lange Reihe von Jahren hindurch die Um- 

gebung Von Hochstadt, dem Wohnorte seiner Eltern‚ beobachtet hat, bemerkt 

zu dem Voranstehenden noch das Folgende: , 
Die bei Hochstadt betriebenen Steinbrüche geben. da sie immer nur ge- 

wisse Schichten des Litorinellenkalkes auszubeuten suchen und nie tief ein— 

gehen, immer Gebirgsproýle von localem Character. Es kann leicht sein, dass 

Steinbruchsabraum oder,  bei Kellergrabungen aus der Tiefe genommene, über 

anstehende Schichten hingestürzte, Gesteinsmassen für anstehendes Gestein ge- 
nommen worden sind und zu Irrungen veranlasst haben. 

An der H a r t i g  liegt auf dem C y r e n e n m e r g e l  nordöstlich der L i -  

t o r i n e l l e n l e t t e n  mit Kalkconcretionen unmittelbar auf. Cerithienschichten 

sind hier nicht sichtbar; die Litorinellengruwe ist sehr schwach entwickelt. 
Siidwestlich ist der Litorinellenletten mächtiger. Gleiches Verhältniss ýndet sich 

an der W e i d e n k a u t e ,  wo auf der Karte das Zeichen der Thongrube steht. 
Die thonigen Schichten des Litorinellenkalkes mit Septarien liegen auf dem 

77 

” 
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Cyrenenmergel und verbergen sich östlich unter Lehm. Nach Hochsadt zu 

nehmen die Litorinellenschichten an Mächtigkeit zu und bedecken den Cyrenen- 

mergel vollständig‚ welcher hier nicht mehr zu Tage kömmt. 

In dem Thälchen zwischen H a r t i g  und dem W e i n b e r g h ä u s c h e n  

steht Cyreneumergel a n ;  beim Ansteigen nach dem Weinberghäuschen betritt 
man wieder den Liturinellenkalk, unter welchem sandiger Kalk (Cerithienkalk) 
liegen soll ,  den G. T h c o b a l d  aber niemals gut aufgeschlossen fand, da die 

Steinbruchsarbeiten nie so tief hinabreichen. 

In den Steinbrüchen zwischen diesem Punkte und Hochstadt fanden sich 

mit geringen Modiýcationen von oben nach unten stets folgende Schichten: 
1) Schutt,  2—3 Fuss. 
?) thonige Lagen mit Kalkknollen, fehlen oft. 1—2‘ 
3) knolliger Kalk mit Marge] (Algenkalk) mit Litorinella, Helix und Algenincru- 

stationen. 6—7‘ 
4) plattenförmiger gelber Kalk mit Litorinellen und zuweilen mit Mytilus Fau— 

'asii. 4‘ 
5) zäher Thon,  weiss, gelb, blau mit kreideartigem Kalke. 1‘ 
6) zwei Kalkschichten. 2‘ 
7) blauer Mergel mit Trümmern von Conchilien. 
8) dicke weissliche Kalkbänke mit Mytz'lus Faujasiz' und. Litorinellen. 4‘——10‘ 

Die letztere Schicht wird nie durchteuft, sie scheint nach unten stets 
sandiger zu werden. 

Gegen die Hartig hin keilen sich die Litorinellenschichten aus, ob aber 
die Cerithienschichten darunter liegen, kann nicht mit Bestimmtheit angegeben 
werden. 

In der Nähe Hochstadt’s sind die Schichten des Litorinellenkalkes sehr 
stark umgewühlt. Theils wurde hier das Material zu den Thürmen und Mauern 
dieses im Mittelalter festen Fleckens und des ebenfalls noch mit Mauern ver- 
sehenen Fleckens D ö r n i g h e i m  gebrochen und dadurch ein tiefer Graben im 
Gehege des Weinberges hervorgebracht, theils wurden zur bessern Zubereitung 
des Bodens für die Obstzucht und zum Kalkbrennen die festen Bänke des Li- 
t0rinellenkalkes herausgenommen und durch A u f  f ü l l u n g  ersetzt, durch welche 
an manchen Stellen im geologischen Sinne t i e f e r e  Schichten über h ö h e r e  
zu liegen kamen. 

G. T h e  0 b a l d  erinnert sich, an mehreren Punkten labyrinthische unter- 
irdische Gänge in den Kalkstein eingehauen gesehen zu haben, er hat solche 
öfters besucht. Diese Gänge rühren von mittelälterlichem Steinbruchbetriebe her. 

Aus allem diesem geht hervor, dass Menschenbäþde dies ursprüngliche 
Lagerungsverhältniss nächst Hochstadt durch Herausnahme einzelner Schichten- 
glieder und Auffällq von Gebirgsschutt sehr verwischt haben. 

Die Proýle XVI. und XVIIa. sind an Punkten entnommen, an denen die 
Formation unverändert verlag; sie beweisen, dass hier k e i n e  andere An- 
ordnung der Schichten stattýndet, als bei Bergen, Offenbach u. a. a. O. —— Die 
abweichenden Proýle XVIII). und XVIIC. sind durch Combinati0n verschiedener 
Proýle gebildet oder an Stellen genommen, an denen der Mensch die Schich— 
tenfolge gestört und durch Aui'ýillung umgekehrt hat. 
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Die von R. L u d w i g  ausgesprochene Ansicht über die Lagerung der Ter- 
tiärschichten bei Hochstadt bestätigt G. T h e o b a l d  und fügt hinzu, dass die- 
selben nach dem Rothliegenden (westlich) sich auskeilen, dass die Litorinellen- 
schichten nördlich und östlich ebenfalls auslaufen, sich aber südlich unter den 
Alluvionen der Mainebene verbergen. 

XVIII. In dem Thälchen nächst dem von der Bischofsheimer Ziegelhütte 
nach Oberdorfelden führenden Wege westlich‚ nach R. Ludwig. 

(Bohrloch.) 
Lehm mit Succinea oblonga. 
Sand mit Helix rotundata, H. pulchella, H. hispz'da, H. mitwi- 

dula,  H. cellaria, Papa muscorum, Vertigo pygmaea, 
Achatina lubrica,  C'arychz'um minimum, Paludz'na impura‚ 
0yclas minima, mit Käferresten und Knochen von Lurchen 8 Fuss. 

Kalktuþ‘ , Quellen 2 „ 
T011f 1 „ 
blauer Letten 21 „ 
Braunkohle ? „ 
blauer Letten mit Cerithium plicatum 

XIX. Am Wege von M i t t e l b u c h e n  nach Bruchköbe l ,  nördlich, 
nach R. L u d w i g .  

(Bohrloch.) 
Lehm 20,0 Fuss. 
Sand mit Wasser 1,0 „ 
blauer Thon 25,0 „ 
Braunkohlen (sehr gut) 4,0 „ 
Letten 0 , 5  „ 

Braunkohlen (fest) 16, „ 
blauer thoniger Sand. 

Die Kohlen liegen 48 Fuss unter der Thalebene. 

XX. Schacht an der Z i e g e l h ü t t e  bei R o s s d ' o r f ,  nach R. L u d w i g  
Lehm 30,0 Fuss. 
blauer Thon 20,0 „ 
Schieferkohle : brauner Thon mit. Acer- und Alnus-Blättern, mit 

Carpolithen und Pinus-Zapfen 18,0 „ 
blauer Thon 67,0 „ 
Braunkohlen 20,0 „ 

an andern Stellen 12, an andern 25 Fuss dick. 
blauer sandiger Letten mit Buccz'num cassz'darz'a nicht durchteuft. 

XXL Bohrloch am Bassin der städtischen Brunnenleitung bei F r a n k -  
fu r t  a. M. "),  101 Frankfurter Fuss = 29,06 Meter über dem 0Punkte des 
Mainpegels daselbst oder 125,03 Meter über dem Spiegel der Nordsee. 
Frankf. F. Frankf. F. 

26‘ — ”  Ackererde und Mergel. 47‘ 10“ Uebertrag. 
11‘ 8“ blauer Thon. 18‘ 4“ bräunlicher feiner Thon. 
0‘ 9“ ockerfarbiger Thonstein (Kiesel- 2‘ 6“ fester lichtgrauer Kalkstein. 

kalk) 28‘ — “  braungrauer feiner Thon mit 
0‘ 12“ dunkelgrauer Thon. Litore'nella acuta. 
O‘ 8“ hellgrauer fester Th0nstein. O‘ 9" Kieselkalk. 
6‘ O“ dunkelgrauer Thon mit etwas 23‘ 3“ grauer Thon nach unten schWar- 

Kalkmergel. zer Sand 
1‘ 10“ grauer fester thonig‘er Kalk mit. 1‘ O“ schwarzer kalkhaltiger Sand. 

Litorinella acuta. 11‘ 11“ buntgestreifter Thon. 

47‘ 10“ 133‘ 7“ 

*) Herrn Oberingenieur E y s s e n  zu Frankfurt, unter dessen Leitung das Bohrloch 1842 
niedergebracht wurde, verdankt R. L u d w i g  die Mittheilung der Bohrmehlproben, 
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Frankf.F. Frankf. F 
133’ 7 “  Uebertrag. 366‘ 11“ Uebertrag. 

2‘ 2“ Litorinellenkalk, die Steinkerne 1‘ 3” grauer Litorinellenkalk. 
der Schneckchen von Bitumen 4‘ 11” Thon. 
durchdrungen. 1‘ 6“ grauer Kalkstein. 

17‘ 9“ bunter Thon mit Litarinella acuta. 1‘ 1“ Thon. 
1‘ 1” grauer Litorinellenkalk. 3‘ 6“ grauer Kalkstein. 

31. 714 bunter Thon. „ 7‘ 6“ Kalk mit Litorinella acuta. 
O‘ 6“ gelber Kieselkalk. 1‘ 4” grauer Kalkstein. 
1' 9”  schwarzer thoniger Sand. 1‘ 9“ Thon. 
1‘ (i“ grauer Litorinellenkalk. 2‘ 5“ Litorinellenkalk. 
9‘ 3“ dunkelbraun, weiss und grau ge- 6‘ 7“  Thon. 

streifter Thon. 3‘ 9“ Kalkstein mit Litorz'nella. 
4‘ 2“ Kalkconcretionen im Thon. 8‘ 9“ Thon. 
4‘ 10“ hellgrauer Litorinellenkalk. 2‘ 3” Kalkstein. 
3' 1“ Thon und schwarzer Sand. 7‘ 3“ Thon. 
1‘ 7“  hellgrauer Kieselkalk. 3‘ 7”  dichter Kalkstein. 

34‘ 9“ bunter Thon mit einer schwa- 5‘ 10“ Thon. 
chen Schicht Kalkconcretionen. 3‘ 1“ grauer Litorinellenkalk mit Schwe- 

2‘ 10“ grauer Kalk mit Tickogom'a cla- felkies. 
vata und Litorinella acuta. 13' 1“ lichtgrauer grün und. schwarz ge- 

17’ 2“ bunter Thon mit schwarzem bänderter Thon. 
Sande. 1‘ 11“ Kalkstein mit Schwefelkies. 

0‘ 7" grauer Thonstein. 4‘ O“ Thon. 
13‘ 6“ blaugrauer Thon mit Litorinella 2‘ 3“ Kalkstein. 

acuta. 12‘ 7”  Thon. 
1‘ 6“  lichtgrauer Kalkstein. 2' 2“ Kalkmergel. 
2‘ 11“ dunkelgrüner Thon, 4‘ 10“ Thon. 
O‘ 6“  grauer Kalkstein. 1‘ 2” weicher Kalkstein. 
2‘ 9“ Letten. 2‘ 7“ Thon. 
O‘ 8“ Thonstein. 3‘ 3“ Kalkstein. 

]2’ 1“ Thon. 1‘ 9“ Thon. 
0‘ 11“ grauer Thon mit Litorz'nellaz 1‘ 11“ sehr fester Kalkstein mit Schwe- 

acuta. felkies. 
16‘ ] “  Thon mit dergl. 1‘ 3“ Thon. 

O‘ 4“ schwarzer Kalk mit dergl. 1‘ 7“  Kalkstein. 
14‘ 3” Thon. 5‘ 6“ Thon. 

0‘ 3“ fester Kalkstein. 2‘ 11“ Kalkstein. 
1‘ 4“ Thon. 4‘ 4” Thon. 
1‘ 4“ dunkelgrauer Kalkstein mit Li- 0‘ 10“ grauer Kalkstein. 

tom'nella acuta. 3‘ 5“ Thon. 
2‘ 4“ Thon. 2‘ 7' ‘ Kalkstein. 
O‘ 7”  Kalkstein. 2‘ 11“ Thon. 
5‘ 11“ Thon. 3‘ 2“ Kalkstein. 
3‘ 7“  Litorinellenkalk. 4‘ 8“ Thon mit Sand. 
8‘ 1“ grauer Thon. 2‘ 11“ Kalkstein. 
3‘ 9“ schwarzer Marmor (Litorinellen— 2‘ 2”  Thon mit Sand. 

kalk.) 5‘ 6” Kalkstein mit Litarz'nella acuta. 
4‘ 7 “ schwarzer Kalksand. _, 7‘ 6“ Thon mit Sand. 
1 ‘ 6‘ ‘ Thon. 1‘ 3‘ ‘ Litorinellenkalk. 

366‘ 11“ 537‘ 3“ 
Untere Grenze des L i t o r i n e l l e n k a l k e s ‚  welcher im Ganzen aus 39 verschiedenen 

Kalkbänken von zusammen 82,5 Fuss = 23‚„ Meter Mächtigkeit, getrennt durch ebensoviel 
Thonbänkc, zusammen 454,75 Fuss = 130,87 Meter stark besteht. 

In den obern 350 Fuss beýnden sich nur 25 Fuss Kalk, 
in den unterm 187 Fuss dagegen 57,5. 

3“ grauer kalkigcr Thon. 
044 ’ 

O” :, Thon (kalkig und kreideartig). 
11“ „ Kalkstein mit Cerithien. 
5“ „ Thon (kalkig und kreideartig.) 
1 “ „ Kalkstein. 
8” — 

Kalkstein mit Cerithien und Bruchstücken einer Bivalve. 
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Uebertrag. 
grauer Thon (kalkig). 

Kalkstein mit Cerithien. 
„ Thon (kalkig.) 
„ Kalkstein. 

Thon mit Litorina moguntina. 
„ Kalkstein. 
„ Thon (kalkig). 
„ Kalkstein. 
„ Thon. 
„ Kalkstein. 

dunkelblaugrauer Thon mit Litorina moguntina und Cyprz's 
grauer Kalkstein. 
kalkiger weisser Thon. 
grauer Kalk. 
kalkiger Thon. 
grauer zerklüfteter Kalkstein. 
grauer Thon. 

„ Kalkstein. 
„ Thon. 
„ Kalkstein. 
„ Thon. 
„ Kalkstein. 
„ Thon. 
„ Kalkstein mit Cerithien und Schwefelkies. 

65‘ 9“_= C e r i t h i e n k a l k ‚  besteht aus 48„-, Fuss oder 13,95 Meter festerem fast 
krystallinischem Kalk und kreideartigen kalkigen Thonschichten und 
17,25 Fuss oder 5,02 Meter Thon. 

8‘ 4“ schwarzgrauer sehr feiner Thon mit Schwefelkies. 
1‘ 4“ graue dichte Kalkbank. 

22‘ 3“ schwarzgrauer Thon mit Schwefelkies und. feinen Kalkkörnchen. 
1‘ 2” grauer Kalkstein (dicht). 
4‘ 11“ grauer Thon. 
O‘ 6“ Kalkstein. 
9‘ 9“ schwarzgrauer Thon wie vorher, mit sehr kleinem Exemplare von Bucci- 

mom cassidarz'a, Bruchstückchen von Sehneckenschalen, Kalkköruchen, 
Schwefelkies und Quarzsand, aber ohne P o l y t h a l a m i e n ,  welche 
überhaupt in keinem der Thone vorkamen. 

Die letzte Thonschicht ist nicht durchteuft. 

48‘ 3“ C y r e n e n m e r g e l .  
Das 651‘ 3“ oder 187,47 Meter tiefe Bohrloch durchteufte also: 

XXII . 

154,60 Meter der Litorinellengruppe, 
18,97 „ Cerithienkalk , 
13,90 „ Cyrenenmergel. 

Dem Bergverwalter Herrn E. U l r i c h ,  ehemals Betriebsbeamten 
bei den Braunkohlengruben zu R o s s d o r f ,  verdankt R. L u d w i g  folgende 
Angaben über die dasigen Lagerungsverhältnisse‚ welche mit den oben schon 
aufgenommen‘en im Wesentlichen übereinstimmen. 

Die 120 bis 140 Fuss tiefen Schachte standen vom Tage ab in :  
L e h m  30 bis 40 Fuss. 
F l i  @ s s 1 e h m mit vielen Kalknieren und starken Wasser- 

zugängen 2 „ 6 „ 
b l a u  e m  T h o n  in bituminösen Thon verlaufend 7 „ 1 0  „ 
schiefrigen B r a u n k o h l e n ,  zusammengedrückte Pþan- 

zenstängel mit Fruchtkernen und. Blättern enthaltend 2 „ 5 „ 
b l a u e m  u n d  g e l b e m  T h o n  60 „ 65 „ 
b r a u n e m  b i t u m i n ö s e m  T h o n  7 „ 7 „ 
B r a u n k o h l e n ,  erdig mit wenig Holz 8 ;, 25 „ 
Die Kohlen ýelen südwestlich ein, lagen in einer Mulde, 

an deren südwestlichen Rande sich lettige Zwischen- 
mittel und mehr bituminöses Holz einstellten. Zu- 



gleich wurden die Kohlen bröcklich und konnten 
nicht mehr geformt werden. 

b l ä u l i c h g r a u e m  T h o n  u n d  s a n d i g e m  L e t t e n  mit 
Schneckenhäusern. 

S a n i  

XXIII. Bei K l e i n k a r b e n  (Sect. Friedberg), nach R. Ludwig.  Zur 
Vervollständignng des Proýles S. 23 im Texte zur Section Friedberg diene fol- 
gendes Bohrregister über eine,  in der Thalsohle der Nidda. im Hofe der Mühle 
in Kleinkarben, 1856 abgeteufte, artesische Bohrung, von oben nach unten. 

Blauer Thon ohne Versteinerungen 17,5 Met. 
dichter Kalkstein O,.) „ 
blauer Thon 6,2 „ 
erdige Braunkohlen mit Planorbis und (L'yrenco subarata 0,5 „ 
blauer Thon mit C'ypm's und Schwefelkies 4,0 „ 
Sand  1 , 0  „ 

dichter Kalkstein mit Wasserzugängen 1,0 „ 
grauer Thon ohne Versteinerungen mit Schwefelkies 4,3 „ 
dichter Kalkstein ‚. „ 
grauer Thon mit; Murau; con.9picuus (ohne Polythalamien) 11,0 „ 

Alle diese Proýle erweisen evident, dass der blaue Thon oder Cyrenen- 
mergel die tiefste Schicht der Tertiärformation der Section Offenbach ist; sie 
geben zugleich Nachricht über das Vorhandensein eines fast durchgehenden 
schwachen Braunk0hlenþötzes in demselben. An mehreren Punkten begegnen 
wir Uebergängen in kalkige und sandige Bänke. 

lm Cyrenenmergel der Section ()þ’enbach sind bis jetzt an folgenden Punk- 
ten Versteinerungen aufgefunden worden. 

1) P f l a n z e n .  
Cham granulzäf'era H e e r ,  (Saamen) Offenbach, Gronau. 
Potamogedon, (Frucht) Gronau. 
Pinites saturni G ö p p . ,  Gross-Steinheim.*) 

„ 2 s p . ,  daselbst und Rossdorf. 
Juglcms etaenoides U ng., daselbst. 
Cornus rhammfolia W e b „  daselbst. 
Acer dubium Web. ,  daselbst. 
Pcwia septimontana W e b .  (?), daselbst. 
(Jewnothus, (Frucht) daselbsh 
H o l z ,  Gronau, Rossdorf , Offenbach, Steinheim. 

*) Die Braunkohlenablagerung von Gross—Steinheim, welche nach C. R ö s s l e r  auf einem 
Basaltthon liegen soll, wie im Jahresberichte der Wetterauer Gesellschaft 1855. 
S. 68 angeführt ist, gehört einer älteren Bildnng an und liegt nach G. T h e o  b a l d  
auf und in dem unter dem Steinheimer Dolerite einschiessenden Cyrenenmergel, be- 
deckt von Sandschichten. — G. T h e o b a l d  giebt folgendes Proýl: 

A n  d e r  H ö l l e n z i e g ‘ e l h ü t t e .  
Alluvium. 
weisser Sand ) 
gelber „ 
rather Thon mit Eisenstein. 
Sand. 
grauer und weisser Thon. 
Braunkohle ‘/2 bis 1 Fuss. 
Thon. 
Braunkohle. 

Die Formation zieht im Bogen gegen Gross-Steinheim und verschwindet unter 
dem Dolerit, welcher in tiefen Steinbrüchen auf“ schaligem Sphärosiderit und wechsel- 
lagerndem Sand und Thon ruht. 

vielleicht Diluvium. 
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2) T h i e r a ,  
Bilaculz'na 2 s p., Offenbach. 
Triloculz'na, 8 s p . ,  daselbst. 
Quinqueloculz'na, 2 s p . ,  daselbst. 
Spiroloculina sp .  daselbst. 
Alveolz'na s p . ,  daselbst. 
Globulina sp.,  daselbst. 
Valvulina s p . ,  daselbst. 
Ovulz'tes, 2 s p . ,  daselbst. 
Rotalia, 3 s p . ,  daselbst. 
Robulz'na s p . ,  daselbst. 
Nonz'om'na sp., daselbst. 
C'ristellaria s p . ,  daselbst. 
Textulwrz'a 2 s p  demselbst. 
Dentalina 2 sp . ,  daselbst. 
Cyrena subarata B r o n n ,  Gronau, Rossdorf , Hochstadt, Offenbach, 

„ tenuistrz'ata a r . ,  Gronau. 
Cytherea incrassata Sow. ,  Gronau, Hochstadt, Offenbach. 

„ Bosquetz' Héb . ,  Gronau; 
„ minima, S d b g r  , Gronau,  Offenbach. 

Nucula pilz'gera, „ „ 
C'wrdz'um scobz'nula M e n ,  Offenbach 
Leda Deshayexiana B u c h ,  daselbst. 
Alytz'lus Faujasz'z' B r o n g . ,  Bergen. 
Perna Soldam' D e s h . ,  Gronau. 
Natica glaucz'noz'des S o w . ,  Gronau, Offenbach. 
Litorz'nella acuta D e s h . ,  Gronau, Hochstadt, Oþ‘enbach. 

„ angulz'fera a r . ,  Gronau, Oþ'enbach. 
„ pupa Nys t . ‚  Gronau. 

Zubricella A B r a u n ,  Oý'enbach. 
gibbula A B r a u n ,  Gronau. 

Nematura granulum A B r a u n ,  Gronau, Offenbach. 
Litorina mogmztz'na A. B r a u n ,  Gronau 
Nerita rhenana, T h . ,  daselbst. 
Cerith_ium margarz'taceum B r 0 c c h i. 

v a r . :  a. calcaratum G r a t ,  Hochstadt, Offenbach. 
Carithz'um z'ncrustatum S c h 10 t h. 

var.  a. elongatum S d b g r .  , Offenbach. 
„ ß. Meriam' A. B r a u n ,  G10nau, Hochstadt, Offenbach. 

061 zthzum plz'catum Lam.  
var .  }! Galeotii N y s t . ,  Gronau, Hochstadt, Offenbach, Steinheim, Bischofs- 

he im,  Seckbach, Rossdorf, Oberissigheim. 
Cerithz'um spinosum L u d w g . ,  Gronau, Oý'enbach. 

„ conoidale L a m . ,  Offenbach. 
Murano conspicuus A. B r a u n ,  Gronau, Offenbach. 
Buccz'num cassz'darz'a B r o n n ,  Gronau, Oþ‘enbach, Hochstadt, Rossdorf. 
Planorbis aý". corneus,  Offenbach, Gronau. 
Limneus n. sp . ,  daselbst. 
Helix s p . ,  Hochstadt. 

„ lunula T h . ,  Offenbach. 
Serpula sp .  Gronau, Oý'enbach. 
Balanus sp . ,  daselbst. 
Cypris s p . ,  daselbst. 
Fischzähnchen und Knochen, daselbst. 

” 

B. Cerithiensand und Kalk. 

Die blauen Thone mit Braunkohlen und Cerit/zium plz'catum bilden, wie 
im Vorhergehenden gezeigt werden i s t ,  die älteste Abtheilung der Tertiärfor- 
mation längs des Mainstromes. Zu ihnen gehören wahrscheinlich auch die im 
Kinzigthale heraufliegenden blauen Thone, in denen bisher noch keine orga- 
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nischen Reste gefunden wurden, sowie die Süsswasserthone am südlichen Rande 
des Vogelsberges (bei Breitenborn und Witgenborn, Sect. Büdingen-Gelnhausen.) 

Zunächst auf diese Thone folgen Sand- und Kalkablagerungen mit C'e- 
rz'thz'um plz'catum. 

Die Sande herrschen im Vogelsberge und in dem östlichen Theile der 
Sectionen Friedberg und Offenbach bei weitem, sie drängen sich sogar, dem 
Todtliegenden-Zuge von B ü d i n g e n ,  V i l b e l  folgend, bis an den Fuss des 
Taunus vor und treten bekanntlich so ausgezeichnet durch den Reichthum 
fossiler Thierformen*) (bei Kleinkarben Sect. Friedberg) auf, sind bei Vilbel und 
Bonames, bei Eschersheim (Sect. Rödelheim) ebenfalls sehr verbreitet und an 
letzterem Orte als Fundstätte für die Leitmuscheln beachtenswerth. 

In der östlichen Hälfte der Section Oifenbach - Hanau - Frankfurt und 
am Nordrande derselben sind kalkige Cerithienschichten gänzlich unbekannt: 
es werden hier nur Sande und Sandsteine als Aequivalent des Cerithienkalkes 
beobachtet; nur zwischen Bieber, Bergen und Sachsenhausen entwickelt sich 
auf dem Sande oder auch unmittelbar auf dem blauen Cerithienthone (Cyrenen- 
mergel) der Cerithienkalk. 

Es scheint, als ob der, in das brackische Ae3tuarium während der Ter- 
tiärzeit in dem jetzigen mittleren Laufe des Mainthales bei Aschaffenburg ein- 

getretene, Fluss den Sand in gerader Richtung bis Ilbenstadt (Section Friedberg) 

fortgeschoben habe und sich nur auf der, nach den tieferen Bassintheilen lie- 
genden, linken Seite der Mündung Kalke hätten niederschlagen können. An 
einer Stelle zwischen E n k h e i m  und S e c k b a c h  hüllt der Cerithiensandstein 

interessante Versteinerungen von Holz und Landpþanzen ein; er erscheint hier 

also unzweifelhaft als Deltabildung. 
Die Sande von R ü d i g h e i m  und O b e r i s s i g h e i m ‚  sowie die von 

M i t t e l b u c h e n ,  sind denen von Marköbel (Section Friedberg) sehr ähnlich. 
Bei R ü d i g h e i m  wechseln sie von carmoisinrother, gelber, brauner und blau- 
licher Färbung in Streifung und Flammen mit weissem Sande ab ;  bei O b e r -  

i s s i g h e i m ,  besonders gegen Bruchköbel hin, gehen sie in einen eisenschüssi- 

gen Quarzsandstein über, welcher auch anderwärts solche Ablagerungen be- 

gleitet. 
Bei M i t t e l b u c h  e n  bedeckt Dolerit den weissen Sand, welcher hier 

zum oekonomischen Gebrauche gegraben wird. Zunächst unter dem mürben 

Dolcrite ist der Sand thonig und bunt„ oft mtb, gefärbt; in tieferer Lage 

kommen Streifen und Putzen hlaugrauer, gelber und rother Letten mit schwa- 
chen Lagern thonigen Rotheisensteines im Sande vo r ;  mürbe Sandsteinbänke 

werden verschiedentlich in Sand verlaufend in höherer oder tieferer Lage an- 

getroffen. Sehr oft sind diese Sande eisenschüssig, der Gelb- oder Rotheisen- 
steingehalt zieht sich zu Concretionen, weisse Sandmassen umhüllend, zusammen 

*) Verzeichniss der Wetterauer Tertiärversteinerungen. Jahresber. der Wetterauer Gesell— 
schaft. 1855. 
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und bildet zuweilen sogar schwache Lager. Besonders häuýg sind diese 
Eisenconcretionen in dem Cerithiensande zwischen B i s c h o f s h e i m  und 
B e r g e n  

An dieser letzt genannten Stelle verläuft der Sand nach oben durch 
sandigen in reineren Cerithienkalk, ohne dass jedoch die Leitmuscheln darin 
vorkämen, welche im Kalke sich so anhäufen, dass sie fast dessen ganze 
Masse darstellen. Besonders erwähnenswerth ist noch die Stelle zwischen 
Enkheim und Seckbach, wo im Sandsteine, welcher den Cerithienkalk unter- 
teuft ,  Blätterabdrücke von Kampferbäumen vorkommen. 

In einem 1853 nur noch theilweise offenen Steinbruche waren über dem 
blauen Thone des Mainthales (Cyrenqnmergel) Sandschichten und darüber grob- 
und loskörnige Sandsteine, schwach gegen Norden einfallende Bänke bildend, 
sichtbar; die Sandsteine zuweilen gelb und grau getlammt, umschliessen in 
Braunkohle umgewandelte Holzstücke, unkenntliche Blätterreste. Auf dünnen 
glinnnerreichcn Zwischenlageu fanden sich sehr wohlerhaltene Abdrücke von: 

C'eanothus lanceolas U ng .  
Daplmogene lanceolata „ 
Blym'ca oenz'ngensz's A. B r a u n .  
Populus s p ,  
Taxusnadeln. 

Dass dieser Sandstein zu den zwischen Cyrenenmergel und Cerithienkalk 
lagernden Sanden gehört, unterliegt keinem Zweifel, er verläuft am Gehänge 
der Steinberge allmählig in den höher anstehenden Cerithienkalk und steht 
unmittelbar mit den San'den und Sandsteinen, welche von Hochstadt bis jen- 
seits Seckbach einen zusammenhängenden Horizont zwischen Cyrenenmergel 

und Cerithien- oder auch Litorinellenkalk bilden, zusammen. Auch jenseits der 
Berger Höhe von N i e d e r d o r f e l d e n  über G r o n a u ,  V i l b e l ,  B e r k e r s -  
h e i m ,  Pre_un‚gesheim bis E c k e n h e i m  treten ähnliche Sandsteine und 
Sande zwischen den Cerithien- oder auch Litorinellenkalk und den blauen Ce- 
rithienthon gelagert auf, sie bilden den Zusammenhang der östlichen Cerithien- 
sande mit den nördlichen bei R e n d e l  und K l e i n k a r b e n ,  H e l d e n b e r g e n  
u. s. W. in der Section Friedbe1g auftretenden. 

Im Umfange der Section Offenbach-Hanau-Frankfurt Wurden ausser in 

den Seckbacher Weinbergen bis jetzt noch keine organischen Beste in diesen 
Sand- und Sandsteinschichten aufgefunden; da aber bei Kleinkarben und Eschers- 
heim die schön erhaltenen Cerithien u. s. w. nur in verhältnissmässig dünnen 

kalkigen Schichten vorkommen, so könnten sie auch gelegentlich bei aus- 

gedehnterem Sandgrubenbetriebe noch in dem Bezirke, mit welchem wir uns 

so eben beschäftigten, beobachtet werden. _ 
Auf der linken Mainseite begegnen wir ähnlichen Sandschichten beim 

W a l d h o f e  und zwischen B i e b e r  und O f f e n b a c h .  Es sind hier meistens 

schwach entwickelte thonige Geröllager, in denen weisser Quarz vorherrscht. 
Gelbe Sandschichten des Mainthales, welche am Fusse der Litorinellenkalkhügel 
liegend, wohl zu dieser Formation gestellt wurden, gehören zu den quartären 
Bildungen. 
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Im Mainbette liegen bei G r o s s - S t e i n h e i m  hierher gehörige Sandsteine 
mit undeutlichen Pþanzenresten, auch ýnden sich ähnliche Lager bei G r o s s -  
a u h e i m  (C. Rössler). 

Der  C e r i t h i e n k a l k  ist auf der linken Mainseite vorherrschend. Er 
folgt, wie die oben angeführten Gebirgsprofile zeigen, entweder unmittelbar auf 
den blauen Cerithienthon oder auch auf den Sand und ist in letzterem Falle 

sandig‚ während er im anderen ein reiner dichter Kalkstein. 
In der Umgebung von 0 b e r r a d  und S a c h s e n h a u s e n  ist der Ce- 

rithienkalk durch zahlreiche Steinbruchsarbeiten aufgedeckt. Der Besuch der 

Steinbrüche, welche im Herbste und Frühjahr betrieben werden, ist Allen zu 

empfehlen, welche sich mit dem Sammeln vorweltlicher Thierl’ormen befassen, 
indem sie daselbst reiche Ausbeute ýnden. Aber die Cerithienschichten sind 

als die tiefsten in der Regel nur im Winter aufgedeckt. 
Unmittelbar auf dem blauen Cerithienthone (Cyrenenmergel) liegen dun- 

kele (blaue) dichte Kalksteinhänke, worinnen emzelne Cera't/n'um, Pérna‚ Cy- 
tlzerea , Mytz'lus. 

Die Steinkerne unausgewachsener Cerithien können mit Steinkernen von 

Litorinellen verwechselt werden; bei genauerer Ansicht des Gesteines ýnden sich 

jedoch seltener Litorinellen , welche wahrscheinlich den auch im Karbener Ce- 

rithiensande vorkommenden beizuzählen und von den, den Litorinellenkalk sei- 

ner grösseren Masse nach bildenden, verschieden sind. 
Ueber diesem Kalke folgt bei 0 b e r r a d  eine mächtigere braunliche oder 

blaue Thonschicht mit Kalkconcretionen, welche bei Sachsenhausen fehlt. 
Einer dichten gelben Kalkbank von 1 Meter Stärke mit mehr oder weniger 

häuýg eingestreutem Cerz’t/zz'um plz'catum und Carithz'um submargarz‘taceum 

folgt eine bunte Thonschicht, worinnen neben Cerz'tlu'um plz'catum auch Ticho- 
gom'a clavata liegt. 

Der Wechsel von Kalk- und Thonschichten ýndet noch mehrmals statt; 
es herrschen nun Cerz'lhz‘um plz‘catmn und Ta'clzogom'a clcwata vor, welche 
in den dichten Kalksteinen in äusserst zierlichen Abdrücken liegen und sich 

sehr wohl bestimmen lassen. Litorinellen sind selten, namentlich kommt eine 

kurze dicke Varietät vor. 
Es folgt nun eine 0,3 —0„ Meter starke bituminöse Thonschicht mit 

Cerz't/zz'um plz‘catum var. Galeottz'z', in grosser Menge aber von kleiner Ge- 

stalt, mit Lz'tarz'nella qz'bba, meist zerbrochen, selten mit Nerz'tz'na. Alle 

Cerithien sind stark incrustirt. 
Dann steht über einer ganz schwachen Bank Kalkconcretionen eine strei- 

ýge, kalkige Sandschicht mit vielen Nerz'tz'na und Litorz'nella gibba und sehr 

vereinzeltem Cerc't/zz'um plz'calum an. 
Darüber folgt die Cyrenenbank, worin keine Cerithien mehr liegen. 
Bei 0berrad und Sachsenhausen hat der Cerithienkalk eine Mächtigkeit 

von beiläuýg 12—13 Meter, ihm folgen Bänke von Lit0rinellenkalk und Thon, 
worinnen nur Liiarz'nella acuta und L. inflata‚ Cyrena Faujasz'z' , Ticho- 
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gom'a clamta und Land- und Süsswasserschnecken enthalten sind, in denen 
ich aber noch keine Cerithien aufgefunden habe. 

Auch bei Bieber ýndet sich der Cerithienkalk auf ähnliche Weise wie 

bei 0berrad, er steht überall zwischen Cyrenenmergel und Litorinellenkalk an, 
ist durch Thonschichten in mehrere Bänke abgetheilt, welche in tieferer Lage 
eine reichere Fauna als in oberer Teufe bergen; genau wie bei Oberrad. 

Auf der rechten Mainseite ist der Cerithienkalk bei Seckbach und Ber- 
gen in ähnlicher Weise entwickelt, er ist jedoch auf der sandigen Unterlage 
unreiner und enthält daselbst nur Steinkerne von Cerit/zz'um margarz'taceum 
und submargarz'taceum, von C. plz’catum, ähnlich wie bei Kloppenheim und 
Kleinkarben (Sect. Friedberg); die reineren Kalkbänke, dunkelgrau und blaugrau 
von Farbe, sind denen von 0berrad ganz gleich. Jedoch trifft man hier das 
Gestein selten tief aufgeschlossen, da es die Steinbrecher selten für der Mühe 
werth halten, die unter dem Litorinellenkalk liegenden Thonbänke zu durch- 
brechen, und im Cerithienkalke selbst keine Steinbrüche angelegt sind, wie bei 

0berrad. 

Bei Frankfurt erfüllt, wie das Proýl XXL nachweist, die Tertiärforma- 
tion eine tiefe Mulde. Die tieferen mit dem Bohrloche angetroþenen Thon- 
schichten, worin Buccz'num cassz'darz‘a vorkommt, gehören schon zu den obern 
Lagen des Cyrenenmergels , und es ist kein der Annahme widersprechender 
Grund vorhanden, dass bei Frankfurt dieser Thon eine gleiche Stärke wie bei 
Offenbach besitze, also unter der Bohrlochssohle noch an 600 Fuss anstehe. 

An der Stelle, wo das Bohrloch abgeteuft ist, liegt die untere Grenze 
des Litorinellenkalkes schon 29,57 Meter unter dem Spiegel der Nordsee, während 
sie bei Sachsenhausen, 640 Meter davon, noch etwa 150 Meter über demselben 
liegt. Es scheint, da bei Sachsenhausen am linken Mainufer der Cyrenenmer- 
gel noch ausgeht, während am rechten der Litorinellenkalk in das Mainbette 
hereingeht, unter F r  a n k f u  r t  eine tiefe Falte des Tertiärgebirges zu begin- 
nen,  welche in der Richtung von Nordost gegen Südwest, unter das Rhein- 
thal bis D a r m s t a d t  und weiter aufwärts hereinstreicht und deren westliche 
Lippen auf der linken Rheinseite, beziehungsweise Lei H o c h h e i m ,  B a u s c h -  
heim und F l ö r s h e i m ,  sowie bei E s c h b o r n  und K r o n t h a l ,  unter den 
Alluvionen der Flüsse hervortauchen. 

Der Cerilzhienkalk in dem Bohrloche, etwa 29 Meter unter dem Spiegel 
der Nordsee angebohrt, ist daselbst 18,97 Meter stark und besteht grössten- 
theils aus festem Kalke' mit kreideartigem kalkigem Thone wechselnd. Nach 
unten ýnden sich mehrere Thonbänke eingelagert, gerade in der Weise wie 
dieses Verhalten in den Steinbrüchen bei 0berrad in die Augen fällt. 

Die Beschaffenheit des Kalkes ist jedoch, den Bohrmehlen nach, in jenen 
Tiefen eine ganz andere, als in der Höhe bei Oberrad. 

Während an letzterem Orte sehr deutliche Abdrücke die Steinkerne der 
Der thieh und Bivalven mit einem Zwischenraume umschliessen, der Kalk erdig 
und weich ist ,  sind die aus jenen Tiefen herausgemeisselten Kalksteine fest, 



32 

überall von feinen, runden gewundenen Löchlein durchzogen, die wenigen Stein- 
kerne von (‘erithien schliessen dicht an die Wände an, die Querschnitte von 
Bivalven erscheinen als dunkele gekrümmte Linien; Schwefelkies ist häuýg ein- 
gestreut. Die feinen gewundenen Röhrchen rühren theils von kleinen Cerithien 
und Litorinellen, theils auch von Convervenincrustationen her. Unter dem hohen 
Drucke, welchem das Gestein ausgesetzt wa r ,  sind alle die leeren Räume, 
welche wir bei den aus höherer Lage entnommenen Gesteinen noch oifen sehen, 
geschlossen worden. Der Eisengehalt, in den oberen Gesteinelagen als gelb- 
färbendes Eisenoxydhydrat vorhanden, ist in den anderen mit Schwefel zu 
Eisenkies vereinigt, wahrscheinlich theilweise noch in ursprünglicher Form, so- 
wie in den Thonen durch Einwirkung faulender Organismen auf schwefelsaure 
Alkalisalze und Eisenoxyd entstanden; theilweise mag sich der Schwefelkies 

jedoch auch später im Gesteine erzeugt haben. 
In den kreideartigen Thonen von hellerem und dunklerem Grau herrscht 

die kohlensaure Kalkerde sehr stark vor. Unter der Loupe erkennt man Reste 
von inkrustirten Pþanzen, Cerithien und Litorinellen darinnen. Diese Schich- 
ten entsprechen den mergeligen Thonschichten, welche auch über Tage die 
festeren Cerithienkalkbänke begleiten und vielfach in diese übergehen. 

Die dunkelen Thonschichten zwischen den Kalkbänken sind von solchen, 

an der Oberþäche liegenden, durchaus nicht verschieden; es ist derselbe äusserst 

plastische feine Thon durch kohligbitmninöse Theile und Schwefeleisen bläulich 
gefärbt, mit Bruchstücken von Cerithien und Litorz'na mogunlz'na. Der Kalk 
der Muscheln ist meist entführt, nur Bruchstücke von glänzenden schwarzen 
oder mit einer dünnen Schwefelkieshaut überzogenen Steinkernen bleiben nach 
dem Auswaschen neben Kalkkörnchen, Quarzsand und Schwefelkieskrystallen 

zurüdk. 
Die Mächtigkeit des Cerithienkalkes ist im Bohrloche etwas grösser als 

bei 0berrad, doch ýndet in dieser Beziehung keine allzubedeutende Abweichung 
statt. 

Zwischen Cerithienkalk nnd Cyrenenmergel fehlt, wie bei Oberrad, die 
Sandschicht, woraus ich schliesse, dass der den Sand in das brackische Aestu- 
arium schiebende Strom in der schon oben bezeichneten Linie von Aschaffen- 
burg über Bischofsheim nach Vilbel gerichtét gewesen sein möge. 

Auch zwischen Cerithienkalk und der Lit0rinellengruppe fehlt die san- 
dige Schicht mit 1Verz'tz'na, welche bei 0berrad wie bei Kleinkarben (Section 
Friedberg) ganz gleichmässig entwickelt ist, sowie die an beiden Orten vor- 

kommende starke Schicht fast nur aus Cyrena Faujasz'z‘ gebildet. 

Versteinerungen des Cerithienkalkes und Cerithiensandes. 
P f l  & n z e n. 

Oeanothus Zanceolatus U n  g. , Seckbach. 
Daphnogene lanceolata U n g., daselbst. 
Myrica oem'ngensis A. B r a u n ,  daselbst. 
Populus s p., daselbst. 
Tamm , daselbst. 
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T h i e r e. 
Mytz'lus antiquorum S o w . ‚  Sachsenhausen. 
Perna Soldcmz' D e s h . ,  daselbst. 
C'ytherea incrassata S o w „  daselbst. 
Tzrhogomfa clavafa K r a u s s ,  daselbst, Oberrad. 
Liton'na moguntiwa A B 1  a n n ,  „ 
Latorinella acuta D e s h  (sehr a l t e n ) ,  Sachsenhausen, Oberrad, Bergen. 

„ obtusata A. B r a u n  (selten), Oberrad. 
„ gibbula A. B r a u n ,  (häuýg), Sachsenhausen, Oberrad, Bergen. 

Lz'mneus %. s p . ,  Bergen. 
Neritina picta v a r .  F e r . ‚  0berrad,  Bergen. 
C'erz'tkium magaritaceum B r o (3 c h  i. 

v a r .  ß. incrassatum G r a t ,  0berrad, Bergen. 
„ submargaritaceum A. B r a u n ,  „ „ Offenbach, Bieber. 
„ incrustatum S c h l o t h .  

w a r  ‚3 Mevicmi A. B r a u n ,  Ober1ad. 
„ plz'catum L a m k  

v a 1 .  y. Galeottiz' N y s t . ,  Bieber, Offenbach, Oberrad, Sachsenhausen. 
„ formen calva, Oberrad. 
„ ;. plz'cato-granulatum S d b g r . ‚  daselbst. 

G. Litorinellen-Kalk und Thon. 

Die Litorinellengruppe, aus Thon und Kalkschichten in mannigfachem 
Wechsel zusammengesetzt, bedeckt die älteren Schichten der Tertiärformation 
nicht gleichförmig. Sie beginnt in sehr schwacher Entwickelung bei Oberts- 
h a u s e n  links und M i t t e l b u c h e n  rechts des Maines und gewinnt beider- 
seits gegen Nord-Westen allmählig eine sehr bedeutende Mächtigkeit, welche 
bei Frankfurt ausnahmsweise bis zu 537 Fuss oder 154,6 Meter anwächst. 

Bei M i t t e l b u c h e n  und W a c h e n b u c h e n  sowohl als auch bei O b e r t s -  
h a u s e n  ist diese Abtheilung der Tertiärformation durch gelblich braunen Let- 
ten mit untergeordneten concretionären Kalklagern vertreten. Der Kalk in Nie- 
ren und unbestimmt geformten Stücken ist gelbbraun bis hellgrau, splittrig 
im Bruche und umhüllt Pþanzenstengel und Litorz‘nella acuta. Die ganze Mäch- 
tigkeit der Letten- und Kalkbänke übersteigt nicht 9—10 Meter. 

Auf der linken Mainseite gewinnt der Lit0rinellenkalk westwärts von B i e -  
b e r  gegen O f f e n b a c h  eine schon grössere Bedeutung. Der Letten wird all- 
mählig durch Mergel und kohlensauren Kalk ersetzt. 

Das oben mitgetheilte Proýl II. giebt über die Lagerung Aufschluss. 
Unter einer aus Confervenincrustationen bestehenden rauhen, zerborstenen, 

vielfach zerbröckeltm, gelben Bank Kalk mit Steinkernen von Helices und 

Litorz‘nella acuta‚ liegen kreideartige Kalkmassen wechselnd mit festeren Bänken. 
Diese weissen kreideartigen Kalke haben die grösste Aehnlichkeit mit dem 

weichen Landschneckenkalke von Hochheim, welchen F. S a n d b e r g e r * )  als 
„zersetzten kreideartigen Kalk“ auý'ührt; sie enthalten, wie letzterer, zahllose 
äusserst zierliche zuweilen in Büscheln vereinigte Confervenincrustationen. Man 
darf sie, wie auch die allerdings älteren Hochheimer Kalke, als aus der Incru- 
station von Wasserpþanzen hervorgegangen betrachten; sie sind noch in ur- 
sprünglicher Lockerheit erhalten und verdanken ihre Structur keineswegs spä- 
terer Zersetzung. 
_ _ _ — .  

*) Untersuchungen über das Mainzer Tertiärbecken. S. 27. 
Section Olfenbach-Hanau-Frankfurt. 3 
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Zwischen den Confervenincrustationen liegen bei O f f e n b a c h  (an den 
Felsenkellern) erbsensteinartige Gebilde, theils incrustirte Luftblasen *), theils 

durch lockere Kalkschalen umhüllte Litorz'nellen und Cie/‚UNS. Es scheint, als 

ob auf den Litorinellengehäusen festsitzende Conferven (Schleipen) diese Kalk- 
überzüge bewirkt hätten‚ wie in manchen Sümpf'en Paludinen und Planorben 
von Schleipen bedeckt, mit einer eisenhaltigen Kalkkruste bekleidet werden. 

Zuweilen sind diese erbsensteinartigen Gebilde fester verkittet und stellen 

allmählich in die lockeren Massen verlaufende härtere Bänke oder Scheiben dar. 

Die ganze Masse ist von unregelmässigem Schichtenbau, durchzogen von 

bald weiteren, bald engeren Klüften, welche stets von kreideartigem Kalke an- 

gefülit, zuweilen durch schöne Kalkspathdrusen ausgekleidet sind. Der Kalk- 

spath ist weingelb oder weiss, stänglich in spitze Rhomboé’der auslaufend. In 

mit mürbem Kalke erfüllten unregelmässigen Höhlungen liegen Steinkerne von 

Helices, Clausz'lz'a bulimoä'des und die als Schlangeneier bezeichneten Kalkspath- 

ellipsoide. Von Schlangeneiern ýnden sich meist ein halbes Dutzend in einem 

Neste. Sie sind \\‘ellenförmig mit halbkugelförmigen Enden, sehr regelmässig 

geformt, im kleinem Durchmesser 1,2 bis 1,4 Centimeter, im grösseren von 

Kugelscheitel zu Kugelscheitel 2,0 bis 23 Centimeter lang, vom Nebengestein 

scharf gesondert. Einzelne sind vollkommen geschlossen und dann stets mit 

spitzen Kalkspathrhomboé'dern ausgekleidet, andere sind an einem Kugelende 

zerbrochen und dann immer mit Litomhella acuta vollständig erfüllt. 

R. L u d w i g  fand neuerdings diese eiförmigen Körper in einer der oberen 

Schichten des Kleinkarber Litorinellenkalkes sehr häuýg. Hier liegen sie in 

einem festen Kalke lose in einer glattwandigen Oeþ'nung von gleicher Form. 
Wenn ihr eines Ende mit dem Nebengestein verwachsen ist, sind sie von Li- 

t0rinellen erfüllt; ist der Kern rundum geschlossen, frei in der Schale, so be- 

steht er aus Kalkspath, genau wie bei Oifenbach. Niemals ragt eine Litori- 
nelle des Nebengesteines über die Schale oder die Oberþäche des Kernes 

hervor. 
Es scheint sohin,  als ob diese ellipsoidischen Körper Eier eines Was- 

serbewohners, vielleicht einer Schlange oder einer Schildkröte seien; die mit 
Litorinellen gefüllten sind offenbar zerbrochene (ausgeschlüpfte), die mit Kalk- 

spath ausgekleideten ganz erhalten gebliebene. “) 
Unter diesem kreideartigen Kalke.‚ unmittelbar auf dem Cerithiensande, 

stehen geschichtete, durch schwache Lettlagen getrennte, gelbe Kalke aus zahl- 

losen Exemplaren von Tichogom'a clamta und Lilora'nella acuta und z'n/lata 

zusammengesetzt an. Steinkerne von Helic.es sind in diesen Schichten selten. 

An diesem Punkte ýndet sich die tiefste Schicht des Litorinellenkalkes mit 

Cyrena Faujasz'z' nicht. 
Das Proýl III., bei 0berrad aufgenommen, bezeichnet die unteren Schich- 

ten der Litorinellengruppe. 

*) Wie in den Nauheimer Sprudelsteinen. _ 
**) H. v. M e y e r  ist der Meinung, dass diese Körper durch Insecten veranlasst semn. 
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Sehr beachtenmerth ist die tiefste Bank, welche fast ausschliesslich aus 

Bruchstücken von Cyrena Faujasz'i besteht und nur sehr wenige Litorinellen 

enthält. — Die noch zum Cerithienkalke zu stellende sandige Schicht mit 

Nera'lz'na pz‘cta‚ Cere't/aium plz°catum und Lilora'nella gibbula schneidet scharf 
an der Cyrenenbank ab;  die untersten Cyrenen sind in den Sand eingedrückt, 
aber nicht in ihm versenkt; sie sind meistens sehr gut erhalten. Es folgen 

nun unzählige zerbrochene und zerquetschte Schalen dieser Bivalve in einem 
0,2 Meter starken Lager fast ohne Bindemittel, aus welchem sich. eine 0,33 
Meter starke Kalkbank, nur aus Steinkernen von Cyrenen bestehend, entwickelt, 
die nach oben ebenfalls in ein gleich starkes Lager Cyrenenschalen, dem un- 
tersten gleich, übergeht. In dem oberen Lagertheile stellt sich Litorz'nella 

acuta häuýger ein und ihm folgt eine 1 Meter starke Bank gelber Kalkstein 
aus Cyrena und Litorz'nella zusammengesetzt. 

Auch an andern Punkten, z. B. bei Sachsenhausen, bei Bergen, bei 

Kleinkarben gehört Cyrena Faujasz'z' der tiefsten Litorinellenschicht a n ;  in den 

aus dem Bohrloche bei Frankfurt stammenden Kaikstücken sind jedoch diese 
Muscheln nirgends zu erkennen, vielleicht weil jener Kalk sich in einer Tiefe 

entwickelte, welche dem Thiere nicht zusagte. 

In der Cyrenenschicht von 0berrad sind die Muschelschalen ganz ver- 
schwunden und nur Steinkerne vorhanden, wo der Thon zurücktretend durch 

Kalk ersetzt wird. Es ýndet sich dieses Verhältniss auch an andern Orten, 
jedoch so auffallend deutlich wie bei 0berrad selten. 

In höheren Schichten des Litorinellenkalkes gewinnen die Litorinelien, na- 

mentlich Litarz'nella inþata und acuta, die Oberhand‚ .Tz'c/zogom'a clamta 

und Mytz'lus m'asiz' gesellen sich dazu. —— Noch höher hinauf werden schwache 
Kalkbänke mit vielen Land- und Süsswasserschnecken, namentlich Lz'mneus 

pac/zygaster. Paladina lenta, Nerz'ü'na þzmz'atz'lz's, Planorbz’s, Hel2'w imm- 

luta, H. mogunte'na, H. lunula, Achatz'na Sandbergerz' u . a .  bemerkbar, und 

endlich folgen Confervenincrustationen (oder Algenkalke) in rauhen ungeschich- 
teten Bänken. Bei Sachsenhausen und am Riedhofe liegen in den letzteren 
thonige Kalknieren mit Blatt- und Fruchtabdrücken von Landpþanzen. 

Auf der rechten Mainseite beginnen die Litorinellenschichten, ebenfalls wie 
auf der linken, ostwärts in schwacher Entwicklung und nehmen gegen Westen 
und Norden an Stärke zu. Bei M i t t e l b u c h e n  “und W a c h e n b u c h e n  be- 
stehen sie aus bräunlichem, gelblichem und blaulichgrünem Letten mit einzel- 
nen Kalkconcretionen, worin Litorinella-Steinkerne stecken. Diese Lettabla- 
gerung bedeckt den Cerithiensand und steht auch unter dem Dolerite in den 
Sandgruben zwischen Mittelbuchen und Kilianstädten (Section Friedberg) an. 
Weiter westlich, oberhalb H o c h s t a d t ,  ruhen ganz gleiche Letten und Kalk- 
concretionen auf Litorinellenkalk; bei B i s c h o f s h e i m  wieder auf Cerithien- 
sand. 

Am Weinberge bei H m : h s t a d t  sind die kalkigen Ablagerungen der Li- 
torinellengruppe, wie aus den Proýlen XV. und XVI., XVII. a . ,  XVII.d. hervor- 

3 *  
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geht, etwa 8 Meter mächtig auf einer gleich starken Schicht Thon mit Cy- 
rena Faujasz'z' ausgebildet. Sie liegen hier schildförmig angelagert, sind auf 
dem Gipfel des Berges am schwächsten und nehmen an dessen Fusse, wo sie 

sich unter Alluvium verbergen, die grösste Mächtigkeit an. — Weiter oben 
ist unter XVII.d. des Lagerungsverhältnisses schon ausführlicher gedacht, es 

bleibt hier nur zu bemerken, dass die tiefste in Felsenkellern getroffene Thon- 

schicht mit Kalkseptarien, Cyrena Faujasz'i, Lit0rz’nella z'n/lata und L. acuta 

der tiefsten Schicht der Litorinellengruppe‚ wie wir sie bei 0berrad kennen 

lernten, entspricht, und nach Norden nach dem Gipfel des Weinberges hin in 

eine sandige, bei den Steinbrechern nicht beliebte Kalkablagerung mit Cyrena 

und Mytz'lus Fmg'asz'z' überzugehen scheint. Die auf ihr ruhende dichte Kalk- 

schicht mit Palaeomerz'.r‚ Microt/zerz'um , mit Palmlz'na lenta‚ Melanopsz's oli- 

vula,  Lz'mneus pac/aygaster, mit zahlreichen Helices, mit Ac/mtz’na und 

Clausz'lz'a bulz'moz'des, in den tieferen Partien mit Ticlwgom'a clavata, überall 
aber mit Lz’torz'nella acuta und L. inflata, ýnden wir bei Offenbach, Sachsen- 
hausen und an allen andern Orten mehr in der Mitte. Sie ist oft reich an 

Bitumen, WO dann die Theilstücke in den Kernen dunkelblau bis schwarz er- 

scheinen, während sie an der Oberþäche gelb und braun aussehen, indem sich 

das kohlensaure Eisenoxydul und beigemengtes Schwefeleisen nach vollständiger 

Verbrennung der kohlig-bituminösen Substanz in Eisenoxydhydrat umwandelten, 

wobei die Schalen der eingehüllten Schnecken in der Regel vollständig zer- 

stört wurden‚ während sie in den Kernen der Ablösungstücke noch wohl er- 

halten vorliegen. 

In den festen gelben Kalken oberhalb Hochstadt liegen die Schnecken 

durchgängig mit; der Schale, an welcher zuweilen noch Farbenzeichnung sicht- 

bar ist;  manche sind mit Stein, manche mit zierlichen Kalkspathdrusen erfüllt. 

Auch zierliche Confervenincrustationen kommen in dieser Bank vor, sie bilden 

aber den oberen Theil der Ablagerung ausschliesslich und geben demselben ein 

rauhes lächeriges zerborstenes Ansehen. —- Auch zwischen den Pþanzenincru- 

stationen liegen zahllose Litorz'nella und Helix, meist aber schlecht erhal- 

ten ,  weil hier die Atmosphärilien leichteres Spiel hatten und der reinere Kalk 

leichter, als der durch Eisenoxydhydrat gefärbte, durch kohlensaure Wasser 

fortgeführt wird. 

Nördlich der hohen Strasse, nach K i l i a n s t ä d t e n  (Section Friedberg) 
und O b e r - D o r f e l d e n  hin ist der Litorinellenkalk ebenfalls mächtiger ent- 

wickelt und von gleicher Beschaffenheit wie bei B e r g e n  und auf dem Plateau 

zwischen V i l b e l  und F r a n k f u r t .  

Bei B e r g e n  liegen in der untersten dem Cerithienkalke unmittelbar fol- 

genden Bank Cyrena Faujasz'z' sehr häuýg; an der Ablösung zwischen beiden 

Bänken, der unteren Fläche der Cyrenenschicht, beýnden sich zuweilen Ab- 
drücke von Cerithien. Alsdann folgen Schichten mit Nerz'tz’na, Tz'c/wyom'a 

und Litorz'nella. —— Zu oberst stehen ebenfalls wieder die Algen- und Con- 

fervenincrustationen an. (Vergl. Proýl VII.) 
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Bei B e r g e n  ist noch das Vorkommen von Gelbeisenstein als Bohnen- 

kugeln in einer zum Litorindlenkalke gehörigen eisenschüssigen Thonschi'cht 
erwähnenswerth. (Proýl XI.) In dem Eisensteine kommen Litorinellen, Ticho- 
gonien und Cyrenen vor. 

Die Stadt Frankfurt liegt zum grössten Theile auf Litorinellenkalk, der 
theilweise von Alluvium bedeckt is t ;  an der Eisenbahnbrücke senkt sich der 
Litorinellenkalk in das Mainbett herab. Das Proýl XXL erhält in Verbindung 
mit einer von H. v. M e y e r * )  in der Nähe des Friedhofes, nicht weit von 
dem Ansatzpunkte des Bohrloches, gemachten Beobachtung, wozu die Beleg- 
stücke im senckenbergischen Museum zu Frankfurt aufbewahrt werden, eine 
grosse Wichtigkeit für den Bau der Litorinellengruppe. 

Auf dem zur Cerithiengruppe gehörigen Wechsel von Kalkstein und Thon 
liegt zunächst ein Schichtencomplex von ziemlich gleich starken Kalk— und Thon- 
bänken. Die Kalksteine dieser Abtheilnng sind fest,  wimmeln von Litorz'nella 
acuta und L. inflata; sie sind grau von Farbe. Die Schalen der in ihnen 
eingeschlossenen Schnecken sind gänzlich verschwunden; Schwefelkies in klei- 
nen Krystallen ist nicht selten. Nach oben tritt der Kalk immer mehr zu- 
rück, der gelblich-grüne Thon, ebenfalls mit Lz'torz'nella acuta, wird damit 
immer mehr vorherrschend. Manche Kalkbänke sind ganz von Asphalt durch- 
drungen, schwarz von Farbe;  die Schalen der Litorinellen blieben gut erhal- 
ten. — Nur einmal fand sich schon sehr hoch oben eine schwache Kalkbank 
mit Tic/wgon‘e'a clcwata. Zuletzt besteht die Ablagerung fast nur aus Thon 
mit sehr schmalen Kalklagern oder auch nur mit Lagern concretionirten Kal- 
kes, der zuweilen in eine Hornsteinmasse, den Thonstein und Kieselkalk des 
Bohrregisters, übergeht. Diese Concretionen sind im Innern zersprungene Sep- 
tarien. 

In etwas höherer Lage als die Hängebank des Bohrloches' wurde bei 
Anlage des Friedhofes eine Thonschicht entblösst‚ aus der H. v. M e y e r  neben 
Litorz'nella (wald und Cypris [aim eine Menge Fische, Lebz‘as Meyerz' Ag. **), 
darüber eine circa 4,5 Meter starke grüne Thonschicht mit Planorbz's declivz's 
und Helices fand. 

An dieser Stelle verläuft also der Litorinellenkalk nach oben in eine 

*) Museum Senckenbergianum I. 1834. S 288. 
**) A g a s s i z ,  poiss. foss. V. 2. p. 50 t. 41. f. 7. 8. 

H. v. M e y e r  beobachtete nach einer schr1ftl. Mittheilung beim Fundamentiren 
des neuen Stadtgerichtsgebäudes zu Frankfurt 1830, schlammigen Thon mit hartem 
grauem Thonmergel, worin einzelne Litorinella acuta, dann ein sumpýges Gebilde 
mit Schilfstengeln, Blättern und braunkohlenartigem Holze; dann Thon mit Conchilien- 
trümmern und Fischresten, ein Gebi lde ,  welches sehr an das im Brunnen am Fried- 
hofe (s. o.) und an ein anderes, jenseits des Maines bei einer Brunnengrabung im 
Ackermann’schen Garten zwischen Kulkbänken abgelagert aufgefundenes, erinnert; 
endlich schiefrigen Thon mit Litorinella. 

Auch am G r i n d b r u n n e n  sowie am S a n d h o f e  (Section Rödelheim) treten im 
Thon Kalkmergelbänke auf, worin Pþanzenreste, Litorinella, Helix und (am Sand- 
hofe) Fischreste vorkommen. An letzterer Stelle lagen im Thon, der zur Ziegelfabri— 
kation diente, Gypskugeln und einzelne I.-itorinellen. 
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Süsswassersc'hicht; in der ganzen über 150 Meter starken Ablagerung wurden 

jedoch nirgends Braunkohlen gefunden. 

Versteinerungen der Litorinellengruppe. 
P f l a n z e n .  

Incrustationen von Conferven. Offenbach, Bieber,  Oberrad,  Sachsenhausen, Hoch— 
. stadt, Bergen, Heiligenstock. 

Früchte,  mehrere Species. Hochstadt, Sachsenhausen. 
Saliac? Sachsenhausen. 

T h i e r a  

Mytilus Faujasz'i B r o g n . ,  Hochstadt, Bergen, Sachsenhausen, Oberrad. 
Tz'chogonia clavata Krs.,  überall in den mittleren Bänken. Hochstadt, Bergen, Sach- 

senhausen, Oberrad,  Offenbach. 
Cyrena Faujasii D e s h . ,  in den tieferen Bänken. Hochstadt, Bergen, Sachsen- 

hausen,  0berrad. 
Neritina þuvz'atz'lz's L a m .  v a r .  gregaria ’Ihom., Hochstadt, Sachsenhausen, Ober- 

rad,  Bergen. 
Litorinella acuta D e s h . ,  überall. 

„ znþata B r a r d . ,  überall. 
„ depressa L g „  Sachsenhausen. 
„ ampullacea L g „  daselbst, Bergen. 

Paladina lenta S o w . ,  Hochstadt, 0berrad, Sachsenhausen. 
Melanopsis olivula G r a t .  

„ v a 1 .  a major S d b  g r  , Hochstadt. 
„ ß minm i d m „  daselbst. 

Limneus pachygaster T h . ,  daselbst, Sachsenhausen. 
„ af_f pachygaster n. sp. ,  Hochstadt. 
„ striatellus G r a t ,  daselbst. 

Planorbz's declim's A l .  B r . ,  Frankfurt. 
Helix moguntz'na D e s h . ‚  Frankfurt, Bergen, Vilbel, Hochstadt, Bieber, Offenbach, 

Oberrad, Sachsenhausen. 
„ v a n .  a. splendz'daeformz's Al .  Br .  , Hochstadt, Sachsenhausen. 
„ „ ß. communis S d b g r .  , überall, Oþ'enbach. 

„ y. subca1 mata i d m ,  Hochstadt, Offenbach, Sachsenhausen. 
Helix villosella T h o m  

v a r .  major S d b g r .  , Hochstadt. 
„ involuta T h o m ,  daselbst, Sachsenhausen. 

v a r .  dilatata A l .  B r . ,  daselbst. 
„ pulchella, Al,  Br. ,  daselbst. 

osculum T h o m .  
v a r  y. globosa S d b g ,  daselbst. 
lunula T h o m ,  daselbst, Sachsenhausen. 
stenot1ypta A l  B r  , Offenbach. 

Achatz'na subrz'mata R e u s s .  , Hochstadt 
„ inþata i d m . ,  daselbst. 

Sandbergeri Th. ,  Sachsenhausen. 
„ subsulcosa i d m . ,  Offenbach. 

Clausz'lz'a bulz'moé'des Al .  B r . ,  Hochstadt, Offenbach. 
Papa selecta T h. ,  Hochstadt. 
Cypris faba D e s m . ,  Frankfurt, Offenbach. 
lyganea, Futterale der Raupen, ganz aus Litorinellen bestehend. Sachsenhausen. 
Lebias Meyeri A g ,  Oberrad, Sachsenhausen, Frankfurt. 
Schlangeneier. Offenbach, Hochstadt, 
Helix — Eier. Hochstadt. 
Microtherium s p . ,  Hochstadt. 
Palaeomerz'ac medius H. v. M., daselbst. 
Rhinoceros incz'sivus Cuv.  (ein Astragalus), Bornheimer Berg (H. v. Meyer) .  

71 
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IV. Quartäre Bildungen. 

Die quartären Bildungen des Mainthales und der dasselbe einschliessenden 
Hügel zerfallen in zwei verschiedene Abtheilungen, indem sie theils zur Zeit 
des Elep/ms primz‘gem’us‚ theils nach derselben entstanden sind. Sie bestehen 
aus Gerölllagern, Sandanschwemmungen und Flug- oder Dünensand, Lehm und 
Thon, Raseneisenstein, Kalktuff und Torf. 

Wenn man von Sachsenhausen die aus Tertiärkalk bestehende Höhe 
heraufsteigt, erreicht man bei der Sachsenhäuser Warte den höchsten Punkt 
= circa 144 Meter über dem Meere, und betritt dann eine sanft abfallende 
Ebene, welche bei O b e r - S c h w e i n s t e i g  118 Meter Meereshöhe hat und sich 
fast in wagrechter Ebene nach Süd-Osten bis an den trachytischen H ö h e b e r g  
und nach Osten bis Z e l l h a u s e n  hin.‚ bis an den Main fortsetzt.— A s c h a f -  
f e n b u r g  im Mainthale liegt am Ostende dieser Ebene 128 Meter über dem 
Meere. Es gewinnt dadurch die Ansicht, dass diese Ebene vor Zeiten, ehe die 
Dolerite von Steinheim-Wilhelmsbad und die Kalkplatte von Offenbach-Bergen 
durchbrochen waren, ein Flussbette des M a i n e s  gewesen sein könne, an Wahr- 
scheinlichkeit. 

Diese Ebene ist zum Theil von feinem gelblichem Sande, welcher fast 
ohne alles Bindemittel den Winden zum Spiele dient, bedeckt. Zu der Jahres- 
zeit, wo der Pþanzenwuchs den Boden nicht vollständig schützt, häuft der Wind 
den lockeren Sand in vielfältig gewellien Haufwerken, wahren Dünen, aller 
Orten auf , wo eine kleine Erhöhung, eine Hecke, ein Busch u. dgl. m. den 
ersten Ruhepunkt gewährt. Dieser Diinens a n d  liegt auch auf der rechten 
Mainseite im Bulauwalde, in den Gemarkungen Gross-Krotzenburg, Gross-Au- 
heim, Hanau bis Dörnigheim und anderwärts. An manchen Stellen ist er, auf 

Thonboden gelagert, durch Torf bedeckt. An andern Punkten ruht er auf 
Geröllen von verschiedenen Bruchstücken des Spessarter metamorphosirten Schie- 

fergesteines, Gneus, Syenit, Granit, von Buntsandstein, Muschelkalk, Kiesel- 
schiefer, Hornstein u. s. w. 

Die Geröllschichten kommen rechts und links des Maines verschiedentlich 

zum Vorscheine. Bei Hanau (am Viehtrieb und an der Kieselkaute) wurden 

darin Zähne von Elep/zas primz'gem’us Bl. gefunden, wesshalb wir sie auf 

der Karte durch das Zeichen des jüngeren Diluviums ausgezeichnet haben. 
Bei V i l b e l  liegt eine Geschiebahlagerung‚ worin Bruchstücke von Todt- 

liegendem mit Kieselholz aus demselben, und Brauneisensteinconcretionen hoch 
über dem jetzigen Flussbette der Nidda. R. L u d w i g  fand in einer Eisen- 
steinkugel den wohlerhaltenen Abdruck einer Flussmuschel, Um'0 pictorum Lmk. 

sehr ähnlich‚ und stellt deshalb diese Ablagerung, welche wohl für eine Ge- 

röllschicht des Cerithiensandes gehalten wurde, zum jüngern Diluvium. 

Der D ü n e n s a n d ,  welcher auch unter den Torfmooren liegt und also 
einer älteren Ablagerung angehört, ist in der Regel versteinerungsleer; er wech- 

selt seinen Ort ,  und alle etwa in ihm eingeschlossen geweseue Organismen sind 

wohl längst zersetzt. Nur an einigen Stellen‚ wo er durch thonig - let- 
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tige Schichten oder durch Lehm gedeckt is t ,  ýnden sich gut erhaltene Reste 
von Schnecken u. a. Thieren darinnen. 

Eine solche Stelle fand R. L u d w i g  bei B i s c h o f s h e i m ,  da wo die 
Quellen entstehen, deren Wasser die Mühle an der Ziegelhütte bewegen. 

Unter Lehm mit Succz'nea oblonga liegt hier der Sand auf Kalktuff und 
dieser a u f  einem schwachen Torflager, welches auf dem Cerithienthone ruht 
(Proýl XVIII.) 

In dem Sand sind 
Helix rotundata M ü l l  

„ pulchella i d m .  
„ hispz'da L i n .  
„ nitz'dula F é r .  
„ cellaria M ü l l .  

C'lausz'lz'a similz's C h r p t. 
Papa muscorum N i l s s .  
Vertigo pygmaea F é r .  
Achatz'na lubrica Mnke.  
Carychz'um minimum Müll .  
Paladina impura L a m .  
Succz'nea oblonga D r a p .  
Cyclas minima S t u d .  
Käferþügel und Brustschilde. 
Knochen von Lurchen. 

Bei B r u c h k ö b e l  nächst der F e c h e n m ü h l e  beobachtete G. T h e o -  

b a l d  eine ältere Alluvion, worüber er Folgendes mittheilt: 
Flusskies, Thon und Sand,  in abwechselnden Schichten, darin QO‘ 

tief unter der Oberþäche mehrere starke Geweihe von Cervus 
elaphus, woran Schnittþächen mit einem stumpfen Instrumente 

% ausgeführt. Knochen 22,0 Fuss. 
; Paladina impura L a m k .  

:: Unia pictorum i d m .  
< Cyclas cornea i d m .  

„ rivicola idm.  
Succz'nea amphz'bz'a Drp.  

_ grauer, blauer und bleifarbiger fetter Letten 30,5 „ 
"äip weisser Sand mit etwas Wasser 1,5 „ 
33 blau und weiss gemischter Letten 7,0 „ 
E blauer,  gelber und bleifarbiger fetter Thon 46,0 „ 
5 weisser Kalkstein 2,0 „ 
ä; grauer, schwarzer und blauer Thon 13,0 „ 
>= grünlicher Sand mit Wasser 7,0 „ 

O Kalkstein 1,0 n 
130 Fuss. 

Im Dünensande im L a m b o i w a l d e  bei Hanau, nahe an der alten Geln- 

häuser Chaussee, am Wege von A l z e n a u  nach dem S c h i e f e r h e r g e ,  he- 

merkte C. Rössler 0,01 bis 0,3 Meter starke eisenschüssige Lager (Sanderz), 
welche für;altefäRaseneisensteinbildungen gelten dürften. 

Der L e h f n ,  welcher die nördlichen Abdachungen des Hügelzuges von 

Rossdorf bis Vilbel und zum Theil auch dessen Rücken und seine südlichen 

Gehänge, namentlich beiäßischofsheim, Wachenbuchen und die Fläche von Mit- 

telbuchen bis Langenselbold bedeckt, ist ebenfalls eine auf dem festen Lande 

entwickelte Alluvion. Er ist kein Niederschlag aus einem See oder Flusse‚ 

denn er enthält n u r  kleine im Grase lebende Landschnecken, und nie Fluss- 

oder Sumpfschtwcken, welche doch in See- , Sumpf- und Flussabsätzen nie 



41 

fehlen. — Die Lehmlagen erreichen mitunter eine Mächtigkeit von 6 bis 10 
Meter und darüber. Ihre Substanz ist ein gelblich-grauer kalkiger Thon mit 
mehr oder weniger Sand gemischt, mit Bruchstücken von Litorinellenkalk und 
Dolerit, mit Kalkmergelknollen, Braun- und Gelbeisensteinconcretionen‚ worin 
zuweilen, wie bei Rüdesheim (Section Friedberg) neuerdings von R. L u d w i g  
beobachtet, Blätterabdrücke jetzt wachsender Laubholzbäume. —— Eine Schich— 
tung ist nirgends sichtbar, wohl aber trifft man auf schwache Geschiebbänke, 
aus den oben genannten Gesteinen zusammengesetzt. Wie in der Section 
Friedberg sind auch hier an' manchen Stellen die Grashalme und andere Pþan- 
zenstengel, zwischen denen der Lehm durch Filtration von Regenþuthwasser 
zum Niederschlage kam, wohl erhalten. Auch in der Section Offenbach ist 
der Lehm zumeist über Rasenboden entwickelt, wobei jedoch angenommen wer- 
den kann, dass seine Bildung schon in der Zeit des Elep/ras primz'genz'us und 
Rhinoceros tic/zorr/zz'nus (oder auch früher) begann, und ununterbrochen bis 

auf unsere Tage sich fortsetzt. 
Es ýnden sich in ihm allerWärts: 

Succinea oblonga D r p .  
Papa muscorum N i l s  s. 
Achatina acicula L a m .  
Helix pulchella M ü l l .  

In der Nähe der Dolerite geht der Lehm in den tieferen Partien in einen 
grauen Lettcn über, welcher manchem Tertiärthone äusserst ähnlich ist und 

sich nur durch die Gegenwart von Basalttrümmern von ihm unterscheidet. 

Unter den Flugsanden der Umgegend von S p r e n d l i n g e n  liegt ein zur 

Ziegelfabrikation brauchbarer Lehm, welcher wahrscheinlich dem Löss des Rhein- 
thales entspricht. Er wird bei Sprendlingen gewonnen und soll in dieser 

Gegend vielfach durch Bohrungen unter 4 bis 5 Meter Flugsand nachgewiesen 

sein. An manchen Punkten kamen torfartige Braunkohlen von sehr geringer 

Mächtigkeit darin vor. 
Auf den Alluvionen haben sich an verschiedenen Stellen, wo ein wasser- 

dichter thoniger Untergrund die Sumpfbildung unterstützte, also vorzugsweise 

über dem Cerithienthone, T o r f l a g e r  entwickelt. Der erste Anfang dieser 
Brennstoþ'ablagerungen reicht zum Theil in sehr ferne Vorzeit, als noch Bie- 

ber und Schildkröten unsere Gegend bewohnten; ihre Entwicklung schritt fort 
in historischen Zeiten. Die Torfpþanzen überwucherten die durch die Sümpfe 
gelegten Steindämme mit Chausseen, und noch heute wachsen sie in den Torf- 
gruben wieder nach, wenn das Wasser nicht abgelassen wird. *) 

Der T o r f  ist für die Maingegend ein wichtiger Brennstoff‚ er wird dess- 

halb in vielen Gruben bei Z e l l h a u s e n ,  S e l i g e n s t a d t ,  H e u s e n s t a m m ,  

R e m b r ü c k e n ,  H a i n s t a d t ,  G r o s s k r o t z e n b u r g ,  G r o s s a u h e i m  und 
E n k h e i m  gewonnen. 

Seine Mächtigkeit ist sehr Wechselnd; in den meisten grösseren Torf- 
möoren jedoch über 3 Meter, zuweilen sogar 6,5 Meter. Er besteht vorzugs- 
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weise aus einem braunen Moder von zahllosen Schilfstengeln durchwachsen, und 
enthält zuweilen grössere und kleinere Baumstammstücke. Nach C. R ü s s -  

l e r ’ s  Mittheilungen fand sich in einem Torfbruche an der S c h a c h e n w i e s e  
bei G r o s s k r o t z e n b u r g  ein ganzer umgelegter Wald, die Baumstämme dicht 

an- und übereinander gedrängt. 

Sein Wesen erinnert vielfach an die Braunkohlen der Wetterau (Dorheim), 
welche ohnzweifelhaft eine ähnliche Entstehungsgeschichte haben. 

Die grö>sere Masse des in den Torfmooren niedergelegten Kohlenst0ý'es 
verdankt mehreren kleinen Pþanzen, namentlich Conferven (Vaucherien) und 

Wasserlinsen (Lamm) ihre Ausscheidung aus der atmosphärischen Kohlensäure; 

Reste von Röhrig, von Schwertlilien und Blasenkraut vermehren den fast ge- 
staltlosen Moderabsatz der ersteren und geben ihm zugleich die ýlzartige Struc- 

tur. ") Vom Sturm umgehrochene oder durch Ueberschwemmung zugeführte 
Baumstämme sinken in dem Sumpfe unter und nehmen eine dem bituminösen 
Holze ähnliche Zusammensetzung an. 

Die in den Torfsümpfen lebenden Thiere, oder in sie versunkene, in 
ihnen verendete, liessen die Denkmale ihrer Existenz zurück. Die Knochen 
sind zum Theil sehr dunkel gefärbt und fest,  während die Schneckengehäuse 
misgebleicht, weiss, sehr zerbrechlich geworden sind. Die phosporsaure Kalk- 

erde mag die Knochen erhalten, während die kohlensaure der Muschelschalen 

der Einwirkung der aus der Zersetzung der Torfpþanzen entstehenden Kohlen- 

säure unterliegt. 
Im Torfe ýndet sich öfters Schwefeleisen und Eisenblau. 

Die Knochen von grösseren Thieren liegen in den tieferen Abtheilungen 

mächtiger Lager, während die höheren Schichten die Sumpfschneckenschaalen 

beherbergen. 

*) G. T h e o b a l d  theilt über das Nachwachsen des Torfes folgende Beobachtung mit :  
Bei G r o s s a u h e i m  wird das Torflager wegen mangelhafter Entwässerung selten 
ganz abgebaut; in den sich wieder mit Wasser füllenden Gruben entwickeln sich die 
folgenden Pþanzen Im ersten Jahre allerlei Conferven: Zygnemäen, Spirogyren, 
Gladophoren (G. gossypz'na, crispata), Hyorodz'ctyon retz'culatum etc. Im zweiten 
Jahre sind schon Utrz'culam'a vulgaris, Potamogeton pusz'llus, P. natans‚ Ranuncu- 
culus aquatz'lz's vorhanden,  zuweilen auch Hottonia palustrz's, und überziehen den 
Sumpf mit; immer dichterer Blätterdecke, zwischen welcher wieder Algen wuchern, 
auch Hydrocharis morsus ranae ýndet sich. Einstweilen sind die kriechenden Ehi- 
zoma von Arundo phragmites und. Typha latzfolia und auch wohl Saamen derselben 
von den benachbarten Sumpfþächen her in die offenen Stellen eingedrungen. Die 
Stengel und Stoppeln dieser Gewäichse dienen der leichteren Decke von Sumpfpýan- 
zen zum Halte; es siedeln sich auf ihr Gräser: Cyperaceen, Spargam'um, Menyan- 
thes u. dgl. an. C'arex stricta mit ihren dichten Halmen und verýlzten Wurzeln bil- 
det dichte Büsche, zwischen denen die vorigen Bildungen ihren Fortgang haben, bis 
der Sumpf sich schliesst Jetzt vorzüglich beginnt die Entwicklung der Moose (Spkag- 
nam acutsolium, cymbz'folium, Polytrichum commune und einige Hypnum), welche 
mit den obigen Pþanzen, besonders Gräsern (Cyperaceen, Drosera, Vaccinz'um oxy- 
coccos etc.) eine elastische Decke bilden. Auf dieser Decke, welche immer tiefer 
sinkt und sich durch eine neue ersetzt ,  wachsen Gesträuche und würden Bäume 
wachsen, wenn man die Sache gewähren Hesse. Solche Bäume müssten aber unter- 
sinken und unterirdische \Väilder bilden, wie man solche in der Umgegend von Kahl 
am Main aufgefunden hat. 
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Versteinerungen fanden sich bis jetzt folgende: 
P f l a n z e n. 

Schläuche von Utricularia, in allen Torf'lng<3rn. 
Stengel von Rohr und Schilf, desgl. 
Holz von Weiden, Erlen,  Eichen und Tannen, desgl. 
Juglans regia L. (Früchte), Enkheim. 
Corylus avellana L. (desgl.) ,  daselbst. 
Quercus pedunculata L. , daselbst. 

T h i e r e. 
(??/alas rim'cola L a m ,  in allen Torflagern‚ vorzugsweise in den 

oberen Schichten. 
„ cornea,  L a m .  

Succinea amphibia. 
Paladina impura L a m .  

„ vivipara L a m . ,  (Bischofsheim ) 
Limneus stagnalz's D r p .  

„ palustris D r p .  
„ minutus D r p .  
„ pereger D r p .  

Physa hypnorum D r p .  
Planorbis contortus M ü l l .  

„ nitidus M ü 1 l. 
„ spirorbz's M ü l  ]. 
„ vorteac M ü l l .  
„ margz'natus D r p. 
„ carinatus M ü l l .  
„ corneus D r p .  

Ancylus lacustris M ü l l .  
Achatina lubm'ca Mnke .  
Helix hispz'da L i n .  

„ lucida Drp.  
„ nemomlz's L i n .  

Cyprz's. 
Emys turfa H. v. M e y e r ,  Enkheim, Seligenstadt. 
Uastor ýber L. (Kopf), Dörnigheim. 
Oam's familiaris L. ,  daselbst. 
Sus scropha L., daselbst. 
Bas primz'gem'us C u v . ‚  daselbst, Seligenstadt, Grosskrotzenburg. 
Bas s p . ,  Enkheim, Dörnigheim. 
Cervus elaphux L . ,  Enkheim, Dörnigheim. 

„ capreolus L., „ „ 
Homo, Enkheim. 

Topfscherben (altgermanisch), daselbst. 
Römische Münzen, Grosskrotzenburg. 
Nadeln von Kupfer, daselbst. 

K a l k t u f f a b l a g e r u n g e n  von untergeordneter Bedeutung treten im 
Gefolge von Quellen auf ,  welche zwischen dem Cerithienkalke und Cyrenen- 
mergel ausþiessen. 

Diese Bildungen der Jetztzeit geben einige Aufklärung über die Entste- 
hung schwächerer und stärkerer Landschneckenkalklagen der Tertiärformation. 

Die Quellwasser, welche Kalkcarbonat enthalten, incrustiren bekanntlich 
Moose, Conferven, Diatomeen“). In einem Aufsatze von Karl M ä r t e n s  über 

*) R. L u d w i g  und G. T h e o b a l d  über die Mitwirkung der Pþanzen bei der Bildung 
kohlensaurer Kalkablagerungen. Poggendorfs Annalen, 1852. Septemberheft. S. 91 
n. if. G. Theobald fand in den ausgedehnten Kalktuffbildungen der Schweiz überall 
bestätigt, dass Pþanzen das Kalkcarbonat aus dem Wasser niederschlagen. Vergl. 
dessen Abhandl. in den Jahrbüchern des Inst. Genevoz's 1854. 
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Kalktuý'bildung im Gefolge von Gypsquellen in dem Thale zwischen Elm und 

Asse *) wird die Annahme gewagt, dass kohlensaures Eisenoxydul Kalkbicarbo- 

nat aus der Lösung ausscheide und in Kalkcarbonat verwandle. —— Auch bei 

jenen Quellen wird der Gyps durch Einþuss organischer Substanz zu Schwefel- 
calcium reducirt, dieses wird Eisenoxydulcarbonat in Schwefeleisen umwandeln 

und dabei wird Kalkcarbonat entstehen. Wenn D0ppelschwefeleisen (Schwefel- 
kies) gebildet wird, so kann das Kalkcarbonat nicht alsbald ausgeschieden 
werden, wie folgende Rechnung zeigt: 

2 Atome wasserfreier sclnvefelsaurer Kalk = (2 Ca + 20) + (2 S +60) 
gehen durch Kohlenstoif reducirt == 2 Ca + 2 S. 

und 1 CO2 + 3 CO2 
d. h. 2 Atome Schwefelcalcium und 4 Atome Kohlensäure 

1 Atom doppeltkohlensaures Eisenoxydul == 1 Fe 0 + 2 CO2 

verbindet sich damit zu 

1 Atom Doppelt-Schwefeleisen : 1 F e  82 und 

2 Atom basisch kohlensauren Kalk == '2Ca0 + 002, 
wobei allerdings 1 Atom Sauerstoff zur Bildung der Kalkerde aus der,  dem 
Wasser beigemischten Atmosphäreluft genommen werden muss. 

Da aber bei der Umwandlung von 2 Atom schwefelsaurem Kalke in 

Schwefelcalcium 4 Atome Kohlensäure erzeugt werden, so werden jene 2 
Atome basisch kohlensaurer Kalk nicht ausgefälit‚ vielmehr in der im reich- 

lichen Uebermaase vorhandenen Kohlensäure als Kalkbicarbonat gelöst und es 

wird auch hier wieder das Pþanzenleben die Kalkcarbonatabscheidung vermit- 

teln, wie das auch die in jenem Kalktuffe reichlich vorkommenden Pþanzen- 

incrustationen beweisen. 

Alle in der Section O f f e n b a c h - H a n a u - F r a n k f u r t  vorkommenden 

Kalktuffe sind Pþanzenincrustationen‚ in denen man die kalkausfällenden Pþan- 

zen noch deutlich erkennt. Zufällig in das Bereich der Bildungsstätte gelangte 

Blätter und Schnecken sind in das anwachsende Kalkgestein eingehüllt, dess- 

halb ýnden sich darin: 
Bei G r o n a u :  

Blätter von Querezcs, C'mpinus, Corylus u. s. w. neben röhrenförrnigen Con- 
ferven und Moosincrustationen, und Helix nemoralz's, H. hortensis, H. fru- 
tz'cum, H cellarz'a, H, niticlula, H. hispida u .  A.,  Papa muscorum, Suc- 
cinea amphz'bia u.  a. m e h r ;  

Bei O b e r -  und N i e d e r d o r f e l d e n  und B i s c h o f s h e i m :  
verschiedene dieser noch in der Umgebung lebenden Landschnecken; 

Bei F r a n k f u r t :  
Limneus stagnalis, Planorbz's vorteac, wodurch letzterer allein als eine Sumpf- 

bildung characterisirt ist. 
Der R a s e n e i s e n s t e i n ,  welcher sich in den Sümpfen des B u l a u -  

w a l d e s  und nächst O b e r t s h a u s e n  noch jetzt niederschlägt, verdankt seine 

Entstehung dem Lebensprocesse der Diatomeen, welcher in Wasser gelöstes 

Eisenoxydulbicarbonat in Eiseuoxydulcarb0nat und dieses mit Beihülfe des ent- 

*) Neues Jahrbuch für Mineralogie etc. von v. L e o n h a r d  u. B r o  nn .  1. Heft. 1855. 
S. 33 ff. 



45 

wickelten Sauerstoffes in Eisenoxydhydrat umsetzte.*) Wo die das Eisen 
niederschlagenden Pþanzen Phosphorsäure enthalten, ist dem Eisenoxydhydrat 
phosphorsaures Eisenoxyd oder L i m o n i t  beigemengt. 

Die Limonitlager der Bulau wurden vor Zeiten zuweilen ausgebrbchen 
und auf der Eisenhütte bei Bieber unfern Gelnhausen verhüttet. Da sie aber 
ein phosphorhaltiges Eisen liefern, so sieht man jetzt von ihrer Benutzung 
a b ;  die Brüche und Gruben sind verlassen. 

Das neueste Alluvium‚ die Anschwemmungen des Maines und der Kin- 
zig, soweit ihre Hochýuthen die Thalebene bedecken, bestehen aus Sand und 
feinem thonigem Schlanuna —— Ihrer Ausbreitung setzt der Mensch aber Dämme 

entgegen, während er gleichzeitig durch Buhnenbauten das Bett (ler Ströme 
zum besseren Betriebe der Schifffahrt zu reguliren weiss. Desshalb wachsen 
diese Alluvionen nur sehr langsam und nur an den vor den Fluthwassern nicht 
zu schützenden Localitäten an. Die Sande und Letten sind meistens gelb ge- 

färbt, die letzteren, auf Wiesenboden zum Absatze gebracht, umhüllen Pþan- 
zenreste und kleine im Geniste mitherbeigeführte Schneckchen. Ihr ganzes 

Ansehen erinnert an die älteren Alluvionen, zu denen sie, sobald sich das 
Mainbette so tief eingewaschen haben wird‚ dass die Hochþuthen jene Abla- 
gerungen unserer Tage nicht mehr erreichen, eine spätere Zeit stellen wird. 

B. Metamorphosirte Gesteine. 
Gneus. 

In der Nähe von Z e l l h a u s e n  (Kleinostheim gegenüber) geht ein Fel- 

senriff durch das Mainbette, welches auch auf der linken Seite des Stromes 

über den Dünensand und die Gerölle noch als Felsenpartie hervorragt. Das 

Riþ‘ besteht aus Gneus, wie er im F r e i g e r i c h t e  und im O d e n w a l d e  in 

weiter Verbreitung vorkommt. 

Dieser Gneus ist grau von Farbe, enthält viel Glimmer und Feldspath, 
während der Quarz mehr zurücktritt. Er ist in 0,2 bis 0,3 Meter dicke Schich- 
tenblätter getheilt, welche 60Ü SO. einfallend, zwischen 5 und 6 Uhr streichen. 

In der Felspartie, die sich noch weiter südlich erstreckt, werden gra- 

nitische Massen bemerkbar, welche sich als Gangausfüllungen darstellen. 

0. Eruptive Gesteine. 

An Eruptionsgesteinen ist die Section Offenbach reich in Beziehung auf 
die Arten, arm jedoch in Beziehung auf die Ausdehnung. Spaltenausfüllungen 

von Melaphyr und Trachyt und einige Lavaergüsse nnd Spaltenausfüllungen von 

Dolerit, vornehmlich die Varietät Anamesit, kommen vor. 

*) Die Nauheimer Salzsoolen, wo sie in offenen Gräben mit Diatomeen und. Conferven 
in Berührung kommen, geben die beste Gelegenheit zum Studium dieses Processes. 
Vergl. Text zur Section Friedberg. S. 49. 
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[. Melaphyr. 

lm Mainbette. Of f e n b  a c h  gegenüber, wird bei niederem Wasserstande eine 
Gangaust“üllung von Melaphyrmandelstein im Todtliegenden sichtbar. 

Das Gestein ist von graulicher Farbe mit labradorischer Grumhnasse. Die 
Mandeln bestehen aus Kalkspalh, Bitterspath, selten aus Quarz. 

DerMelaphyr von D i e t z e n b a c h ,  welcher a m S t e i n b e r g e  u n d W i n -  
g e r t s b e r g e  aus dem Todtliegenden hervortritt, ist zum Theil feinkörnig und 
dunkelpistaziengrün mit eingestreuten grösseren Augitkörnchen, zum Theil zucker- 
körnig dunkelgrün, weiss geþeckt (feucht lilafarbig). An manchen Stellen er- 

halten die weissen Flecken die Oberhand, das Gestein sieht dann feinkörnigem 
Diabase sehr ähnlich. Gegen die Oberþäche der Eruption ist das Gestein bla- 

sig, durch Verwitterung rothbraun gefärbt. Die Blasen enthalten öfters Kalk- 
spathmandeln. 

Am Weinberge bei D i e t z e n b a c h  wird der Melaphyr gebrochen; er ist 

daselbst in unregelmässige Stücke abgesondert. 

II. Bolerit. 

Der Dolerit tritt aus der Section Friedberg bei R ü d i g h e i m  und R o s s -  

d o r f  in die Section Offenbach herüber; wir begegnen ihm bei M i t t e l b u c h e n  
und B r u c h k ö b e l ;  in der Umgegend von H a n a u ,  von F r a n k f u r t  und 

P r e u n g e s h e i m .  
Der Dolerit von R ü d i g h e i m  ist, wie schon in dem Texte zur Section 

Friedberg*) angegeben werden, stark zersetzt. Die unteren Partien des auf 

Cerithiensand ruhenden Lavastromes sind grau und grün von eingestreuter Grün- 
erde; fein porös; grossprismatisch abgesondert. In höheren Lagen nimmt das 

Gestein eine rothe Farbe an,  wird schwammig und zerfällt dicht unter der 
Oberþäche in Grus, Lehm und Thon. 

Die zwischen R o s s d o r f  und O s t h e i m  (Sect. Friedberg) über dem 

Cerithiensande liegende Dolcritparthie ist in noch höherem Grade zersetzt als 

die eben besprochene; sie ist, so weit sie sich zu Tage verfolgen lässt, eine 
graue bröckliche Masse. 

Links der, von Hanau nach Rossdorf führenden Chaussee, da,  wo sie 
durch den, von Mittelbuchen nach Bruchköbel gebahnten Vicinalwege gekreuzt 

wird, ward im Tiefsten einer Lehmgrube Dolerit anstehend angetreþ'en, wel- 
cher hier vielleicht als Gangausfüllung vorkömmt. 

Ein anderes gangförmiges Auftreten des Dolcrites, verbunden mit der so 

häuýg vorkommenden, die durchbrochenen sedimentären Gebilde überlagernden, 

Ausbreitung wird in dem von Mittelbuchen nach Kilianstätten ziehen- 
den Thälchen‚ an den Sandgruben, sichtbar. 

Dass hier ein Eruptionspunkt des über den Tertiärsand und den Litori- 

nellenthon **) geþossenen Dolerites ist, geben die in letzteren eingebackenen 

*) A. a. O. S. 52. 
**) G. T h e o b a l d ,  Die hohe Strasse, im Jahresberichte der Wetterauer Gesellschaft. 

Hanau 1855. S. 110. 






























